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die Expedition dieſer 


Nr. 12. 
Die Agrarier 
und die Getreidezölle. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Meline er⸗ 
freut ſich bei unſeren Agrariern großer Beliebtheit, 
hat er doch die Getreidezölle auf eine Höhe ge— 
ſchraubt, die in Deutſchland vorläufig — und 
hoffentlich immer — unerreichbar iſt, und zudem 
bei jeder ſich ihm darbietenden Gelegenheit erklärt, 
daß er Bimetalliſt ſei und allen Wünſchen der 
Bimetalliſten nachkommen würde, wenn er nur 
könnte. Als Herr Meline vor kurzem in der 
Deputirtenkammer ſich entſchieden gegen die Sus⸗ 
penſion der Getreidezölle ausſprach, wurde ihm von 
unſeren Agrariern warmes Lob geſpendet, und als 
er einige Tage darauf dieſe Zölle gleichwohl bis 
zum 1. Juli aufhob, beeilte ſich die „Dtſch. Tages⸗ 
Zeitung“, das Organ der Plötz und Hahn, den 
Nachweis zu verſuchen, daß dieſe Maßregel in 
vollſtem Einklange mit der bisher von ihm ver— 
tretenen Wirthſchaftspolitik ſtände. Das agrariſche 
Blatt erkennt für Frankreich ein „wirkliches Be⸗ 
dürfniß“ für die Aufhebung der Zölle an und 
ſtützt ſich dabei auf die Thatſache, daß der ſtändige 
Ausſchuß des oberſten Landwirthſchaftsrathes ſich 
einſtimmig für die Aufhebung ausgeſprochen habe, 


weil im Intereſſe des ganzen Landes die franzö - 


ſiſche Landwirthſchaft das Opfer bringen müſſe, 
vorübergehend den Zollſchutz zu entbehren. 
Eigenem läßt die „Dtſch. Tages⸗Ztg.“ ihren Cor⸗ 
reſpondenten in Paris zur Begründung der Auf- 
hebung noch hinzufügen, daß die Getreidepreiſe zur 


Zeit jedenfalls eine Höhe erreicht hätten, „welche 
die dem Produzenten unentbehrliche Höhe über— 
ſteigt.“ 


Dem Verlangen, daß auch in Deutſchland die 
Getreidezölle ſuspendirt werden möchten, tritt die 
agrarifche Preſſe aber entſchieden entgegen. Bei 
uns behaupten, wie Graf Kanitz geſagt hat, und 
wie ſeine Freunde in der Preſſe ihm nachſprechen, 
die Getreidepreiſe noch einen „normalen Preisſtand“, 
namentlich der Roggen, und höhnend wird von den 
„ſogenannten Conſumenten“ geſprochen, auf die 
keine Rückſicht genommen zu werden brauche. Aller⸗ 
dings iſt den Agrariern bei der Sache nicht ganz 
wohl zu Muthe. So ſagt die „Kreuz⸗Ztg.“: 
„Sollte der amerikaniſch-ſpaniſche Krieg wider 
Erwarten ſich in die Länge ziehen und alſo die 
Chicagoer und New-Yorker Weizenſchwänze dadurch 
noch eine Zeit lang aufrecht erhalten werden, ſo 
werden ſich vielleicht auch uns außerordentliche 
Maßregeln aufdrängen.“ Die „Kreuz⸗Ztg.“ ver⸗ 
hehlt ſich eben nicht, daß unter dem Einfluſſe der 
Zolfuspenfion unſerer Nachbarländer die „Preis⸗ 
entwickelung in Deutſchland und die Vertheilung 
der Vorräthe“ ſich ſehr ungünſtig für uns geſtalten 
kann, und meint ſogar, daß wir mit einem Ab⸗ 
fluſſe an Weizen von Deutſchland nach Frankreich 
rechnen müßten, zumal da bereits ſchwimmende 
Ladungen, die für Deutſchland beſtimmt geweſen, 
nach Frankreich abgelenkt worden ſeien. Die 
Reichsregierung kann natürlich außerordentliche 
Maßregeln nicht ſelbſtſtändig erlaſſen, es müßte 
alſo der Reichstag wieder einberufen werden. 
Unſere Agrarier find offenbar in großer Ver- 
legenheit. In demſelben Artikel der „Kreuz⸗Zeitung“, 


in deſſen erſten Zeilen dem Verbot des Börſen⸗ 


terminhandels der „normale Preisſtand“ des Roggens 
zugeſchrieben wird, wird geklagt, daß die Händler 
im Winter und Frühjahr „die unſern Landwirthen 
aufgenöthigten billigen deutſchen Preiſe benutzt“ 
haben, um unſeren Weizen nach Oeſterreich zu 
ſchaffen. „Sie ſind es alſo, die unſere Vorräthe 
vermindert haben. Das Verbot des Terminhandels 
hat nach der „Kreuz⸗Zeitung“ alſo den dale 
Preisſtand“ des Roggens erhalten, die Händler 
aber in den Stand geſetzt, den Landwirthen niedrige 
Weizenpreiſe aufzunöthigen. Bekannt könnte es 
übrigens auch der „Kreuz Zeitung“ fein, daß die 
Ausnahmetarife, die den Weizenexport nach Oeſterreich 
erſt ermöglichten, gerade mit Rückſicht auf die Land⸗ 
wirthſchaft feſtgeſtellt worden find, weil dieſer er. 
möglicht werden ſollte, ihr Getreide zu den höheren 
Preiſen in Oeſterreich zu verkaufen, und daß dieſe 
Tarife ſogar auf Andrängen der Landwirthe ſelbſt 
eingeführt worden ſind. Jetzt ſind auf einmal 
wieder die böſen Händler daran ſchuld, daß die 
Landwirthe vor einigen Monaten für ihr Getreide 
nicht ſoviel bekommen haben, wie ſie jetzt bekommen 
könnten. | 

Als aufhetzende Lüge wird von der „Kreuz⸗3tg.“ 
und den übrigen agrariſchen Blättern das Verhalten 
liberaler Zeitungen bezeichnet, die jetzt ſagten, die 
Agrarier hätten die hohen Getreidepreiſe verſchuldet, 
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Elbing, Sonntag, 


während ſie noch vor Kurzem auseinandergeſetzt hätten, 


daß an den vergleichsweiſe niedrigen deutſchen Preiſen 
dieſelben Agrarier ſchuld wären, weil ſie den Handel 
gelähmt hätten. Wer, wie die Gelehrten der „Kreuz⸗ 
Ztg.“, das wirthſchaftliche Leben nicht verſtehen kann, 
wird darin freilich einen Widerſpruch erblicken. In 
Wirklichkeit aber iſt er nicht vorhanden. Thatſächlich 
hat das Verbot des Terminhandels die Getreide 
händler verhindert, vor einigen Monaten den Land— 
wirthen die Preiſe zu zahlen, welche den Weltmarkts— 
preiſen entſprachen, und thatſächlich hat es ferner 
die Getreidehändler verhindert, rechtzeitig Vorräthe 
heranzuziehen, durch welche die Preisſteigerung, wenn 


ſie auch wegen der politiſchen Zwiſchenfälle nicht. 


hätte verhindert werden können, wenigſtens auf ein 
erträglicheres Maaß hätte beſchränkt werden können. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Wie in Madrid verlautet, wird das neue 
Kabinet am Montag oder Dienſtag gebildet ſein 
und in den Cortes ſein Programm entwickeln, das 
von demjenigen des gegenwärtigen Kabinets nicht 
abweichen wird. ö 

Ein aus Martinique eingegangenes Telegramm 
berichtet von großer Begeiſterung, welche bei den 
Beſatzungsmannſchaften des ſpaniſchen Geſchwaders 
herrſche. Die Regierung giebt über das weitere 
Ziel des Geſchwaders keine Mittheilung. 


Das im Hafen von Gadir liegende ſpaniſche 


Geſchwader beſteht aus dem Schlachtſchiff „Pelayo“, 
den amirten Kreuzern „Emperador Carlos V“ und 
„Alfonſo XIII“, den Hilfskreuzern „Rapido“ und 
„Patria“ und drei Torpedobooten. Am Eingange 


des Hafens von Cadix find unterſeeiſche Minen ge— 


legt. Wie verlautet, iſt in Cadix eine ſtarke mili⸗ 
täriſche Expedition in der Bildung begriffen, welche 
unter Escorte des in Cadir liegenden Geſchwaders 
in Kurzem nach den Philippinen abgehen ſoll. 

In Tenerifa iſt der Belagerungszuſtand erklärt; 
die Hafeufeuer find ausgelöſcht. Bis auf weiteres 
5 die Ausfuhr von Nahrungsmitteln ftreng ver— 
oten. 5 N 

Ueber den Kampf bei Carden as berichten 
die amerikaniſchen Kanonenboote: Sie zerſtörten 
einen großen Theil der Stadt und des Hafens und 
ſchoſſen ein ſpaniſches Kanonenboot in Brand. Auch 
zwei Torpedobootzerſtörer glauben fie vernichtet zu 
haben. Man ſah bald nach Beginn des Kampfes 
ein Boot brennen und dann ſinken. Ein großes 
Haus am Quai von Cardenas und viele Häuſer in 
der Nähe deſſelben geriethen gleichfalls in Brand. 
Das Kanonenboot „Machias“ ſchoß während des 
Kampfes eine Granate ab gegen die Batterien und 
die Kaſerne am Diana-Quai; die Kaſerne wurde 
zerſtört. Eine Abtheilung Marinemannſchaften ging 
an Land, nahm von den Ruinen Beſitz und hißte 
die amerikaniſche Flagge auf einem Blockhaus. 

Das Transportſchiff „Guſſie“, welches am 
10. d. M. mit zwei Kompagnien amerikaniſcher 
Soldaten an Bord von Tampa aus nach Cuba in 
See ging, ſetzte dieſelben am Donnerſtage in 
Cabanas nach heftigem Widerſtand an Land. 
Die „Guſſie“ hatte nach einer Fahrt bei ſchlechtem 
Wetter an der Küſte von Cuba zwei amerikaniſche 
Hilfskanonenboote getroffen. Als ſich darauf alle 
drei Schiffe dem Ufer näherten, eröffnete eine ſtarke 
Abtheilung ſpaniſcher Soldaten das Feuer, welches 
die Kanonenboote erwiderten, während das 
Expeditionscorps ſich zur Landung anſchickte, wo— 
rauf das Gefecht am Ufer fortgeſetzt wurde. Die 
Spanier, welche ſich in ihre Verſchanzungen und 
in's Gehölz zurückgezogen hatten, feuerten ununter⸗ 
brochen, ohne zu treffen. Unterſtützung erhielt das 
Expeditionscorps durch Inſurgenten, welche von der 
Annäherung des Landungscorps unterrichtet waren. 
Nach einiger Zeit zogen ſich die Spanier unter 
gleichzeitigem Feuern der Kanonenboote, der 
amerikaniſchen Truppen und der Inſurgenten zurück. 
Ein Mann des Landungscorps erlitt eine Ver⸗ 


wundung. Die Ver iſcher Seite ſind 
unbekannt. e auf ſpaniſcher Seite fin 


Das Marinedepartement in Waſhington erhielt 


folgende Depeſche des Admi S 7 

S von 
St. Thomas vom 12 Mai: 1 g 
167 Mai: Ein Theil des unter 
meinem Befehle ſtehenden Geſchwaders traf heute 
bei Tagesanbruch vor San Juan de Porto 
Rico ein. Im Hafen wurden keine in Dienſt ge⸗ 
ſtellten feindlichen Schiffe angetroffen Sobald es 
genügend hell geworden war, begann ich den Augriff 
auf die die Stadt vertheidigenden Batterien. 
Angriff war drei Stunden im Gange und richtete 
bei den Batterien und auch in dem den Batterien 


den 15. 


Der 


Inſerale 


* 


1898. 


benachbarten Theile der Stadt vielen Schaden an. 
Die Batterien erwiderten unſer Feuer, jedoch ohne 
weſentliche Wirkung. An Bord der „New⸗Nork“ 
wurde ein Mann getödtet und auf dem geſammten 
Geſchwader ſieben Mann leicht verwundet. Kein 
Schiff iſt ernſtlich beſchädigt. 

Eine in Madrid eingetroffene, amtliche Depeſche 
aus Porto Rico verſichert dagegen, die Kanonade 
des amerikaniſchen Geſchwaders habe zwei und eine 
halbe Stunde gedauert und nur leichte Beſchädigungen 
in einer Kaſerne verurſacht. Vier Soldaten ſeien 
gefallen und einige jeien verwundet worden. Die 
Amerikaner hätten ſich zurückgezogen, nachdem ſie 
große Havarien erlitten hätten. Ein ſtarkes Schiff 
habe in's Schlepptau genommen werden müſſen. 

Der Correſpondent des New-Horker „Journal“ 
in St. Thomas meldet feinem Blatt, Admiral 
Sampſon habe am Freitag die Bucht von San 
Juan de Porto Rico verlaſſen, um die ſpaniſche 
Flotte aufzuſuchen. 

Aus Waſhington wird telegraphiſch gemeldet, 
daß am Freitage die Abfahrt des fliegenden 
Geſchwaders unter Kommodore Schley unmittel— 
bar nach dem Bekanntwerden der Ankunft des 
ſpaniſchen Geſchwaders in Martinique erfolgte. 

In New⸗Nork ſcheint man Befürchtungen von 
einem Beſuche der ſpaniſchen Flotte zu hegen. In 
Folge des unſeren Leſern bereits berichteten Er- 
ſcheinens verdächtiger Schiffe auf der Höhe der 
Küſte von Neu-England ſind die unterſeeiſchen Ver— 
theidigungsvorrichtungen im New-Porker Hafen 
vervollſtändigt worden. Die Ingenieure legten 
Donnerſtag Abend in dem Hauptkanal, der von 
der offenen See nach dem inneren Hafen führt, eine 
Reihe von Contact⸗Minen, die täglich bei Tages- 
anbruch fortgenommen und Abends wieder gelegt 
werden ſollen. N 

Eine Depeſche des „New-Nork Herald“ aus 
St. Pierre (Martinique) über Haiti meldet, der 
ſpaniſche Torpedobootzerſtörer „Furor“ ſei am 
Mittwoch ſpät in der Nacht in St. Pierre einge— 
troffen, aber ſogleich wieder abgefahren; die An⸗ 
kunft des Schiffes habe große Aufregung ber» 
urſacht; der ſpaniſche Torpedobootzerſtörer „Terror“ 
jet am Donnerſtag um 5 Uhr in St. Pierre ange: 
kommen. Während dieſe Depeſche aufgegeben 
worden ſei, ſeien fünf ſpaniſche Kriegsſchiffe ſchein⸗ 
bar mit der Fahrtrichtung auf Cuba in Sicht ge- 


weſen; man halte ſie für einen Theil der Cap⸗ 


verdiſchen Flotte. Das amerikaniſche Aufklärungs- 
ſchiff „Harvard“ habe St. Pierre angelaufen, 
wie man glaube, um Depeſchen nach Wafhington 
aufzugeben. Ein ſpaniſches Schiff habe nach der 
Ankunft des „Harvard“ den Hafen verlaſſen; die 
Hafenbehörden hätten daraufhin dem „Harvard“ die 
Ausfahrt unterſagt bis nach Ablauf von 24 Stunden 
nach der Ausfahrt des ſpaniſchen Schiffes. — Der 


„New⸗Nork Herald“ meldet ferner aus Waſhing— 
ton, man glaube dort zu willen, daß Mac Kin— 


ley am Freitage die Blokade Manilas proklamtren 
werde. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet: 


Nach einer in Berlin eingegangenen Draht— 
meldung aus Manila hätten die Amerikaner 
Cavite und die Inſel Corregidor beſetzt. 


Manila iſt blockirt; ein Bombardement ſcheint nur 
für den Fall in Ausſicht zu ſtehen, daß ſpaniſcher⸗ 
ſeits Feindſeligkeiten gegen das Blockadegeſchwader 


eröffnet werden S. M. S. S. „Irene“ und 
„Cormoran“ ſind eingetroffen. Alle Deutſchen 
ſind wohl. 


Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ zu— 
fol ge entbehrt die Nachricht, daß Vice-Admiral von 
Diederichs ſich nach Manila begeben werde, jeder 
Begründung. Der Admiral erhielt hierzu keinerlei 
Auftrag. j 

Die „Agence Havas“ giebt eine Depeſche des 
Londoner „Standard“ aus Key Weſt wieder, in 
welcher behauptet wurde, der Dampfer „Lafajette 
habe in Habana franzöſiſche Artillerieoffiziere und 
Artilleriſten gelandet, und bemerkt dazu: Die Selt⸗ 
ſamkeit und Unrichtigkeit einer derartigen Nachricht 
beweiſen, welche Anſtrengungen gemacht werden, um 
einen Wechſel in den Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Vereinigten Staaten herbeizuführen. 
Frankreich iſt in keinem Punkte von den Vorſchriften 


der loyalſten Neutralität abgewichen und wird von 
denſelben nicht abweichen. Die Regierung und die 


öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten 
wiſſen übrigens vollkommen, woran fie in dieſer Be- 
ziehung ſind. i 


— — 


| Politiſche Ueberſicht. 


Zu dem Dementirungsverſuch im „Riichsanz.“ 


durch 
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| 50. Juhrgang. 


bezüglich einer beabſichtigten Aenderung des 
Reichstagswahlrechts bemerken ſelbſt die confer- 
vativen „Berl. Neueſt. Nachr.“, „man müßte ſich 
ſagen, daß eine Regierung für ewige Zeiten keine 
Verſprechungen abgeben kann, und daß, wenn ſie 


es thäte, man ihr das Unmögliche um fo weniger 


glauben würde; ferner, daß es geradezu eine 
ſtupende Dummheit wäre, wenn jetzt vor den Wahlen, 
ſei es im Schooße der Regierung oder der Par— 
teien, einer Idee greifbare Geſtalt gegeben würde, 
die ja ſeit langer Zeit in der Erörterung ſchwebt 
und die wohl kaum jemals ganz daraus ſchwinden 
wird, für deren ſehr ſchwere und bedenkliche Reali— 
ſirung aber jedenfalls gegenwärtig kein beſonderer 
Anlaß und keine größere Möglichkeit vorhanden iſt.“ 
— Das heißt alſo mit anderen Worten: ſobald ſich 
eine dazu bereite Mehrheit im neuen Reichstag zu— 
ſammengefunden hat, wird das Reichswahlrecht ge— 
ändert. 

Wie werthlos übrigens Dementirungen im „Reichs— 
anzeiger“ find, zeigt auch noch ein anderes Vor— 


kommniß als die Dementirung der projektirten Tabak— 
ſteuererhöhung im Mai 1893. 


Am 12. Sept. 1896 


brachte der „Reichsanzeiger“ ein ganz beſtimmtes 


Dementi, daß ein Tirpitzſcher Flotteuplan über- 
haupt nicht exiſtire und daß jedenfalls Tirpitz zu 
einer ſolchen Vorlage nie berufen geweſen ſei. 
heute? 


Und 
Auch in Friedrichsruh iſt man mit der Erklärung 


des „Reichsanz.“ über die Wahlrechtsfrage an— 


ſcheinend nicht ganz einverſtanden, denn die „Hamb. 
Nachr.“ beeilen ſich darauf hinzuweiſen, daß man 
keineswegs auf alle „Reformen“ des Wahlrechts 
verzichten könne In aller Beſcheidenheit verlangen 
die „Hamb. Nachr.“ nicht die volle Beſeitigung des 
allgemeinen Wahlrechts, auch nicht deſſen Erſatz 
das Dreiklaſſenwahlſyſtem, das Fürſt 
Bismarck ſelbſt einmal als das elendeſte 
aller Wahlſyſteme bezeichnet hat, ſondern ſie 
führen aus: „Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo 
kann unſerer Anſicht nach für die Zukunft nur die 
Beſeitigung der geheimen Stimmabgabe, die Hinauf— 
ſetzung des Alters für Ausübung des aktiven Wahl- 
rechts auf das 30. Lebensjahr und die Vorſchrift 
in Betracht kommen, daß niemand an einem Ort 
wahlberechtigt iſt, an dem er nicht 2—3 Jahre 
ſeinen Wohnſitz hat. Dieſe Abänderungen dürften 
genügen, um alle Mißſtände zu beſeitigen, die mit 
dem jetzigen Wahlrecht verknüpft ſind.“ Derartige 
Pläne werden auch denen genügen, welche den 
Schutz des allgemeinen gleichen Wahlrechts weder 
der Regierung noch den Parteien der Rechten anzu— 
vertrauen alle Urſache haben. 


E 

Wie bei allen bisherigen Reichstagswahlen, ſo 
treten auch diesmal wieder in verſchiedenen Kreiſen 
Landräthe als Wahlmacher auf. Ju dem 
ſchl eſiſchen Wahlkreiſe Brieg Namslau haben 
die Conſervativen unter Führung des Landraths 
Willert in Namslau den Rittmeiſter v. Spiegel 
als Candidaten aufgeſtellt. Landrath Willert hielt 
die Rede zur Empfehlung des Candidaten, wobei er 
bemerkte, daß er nicht als Landrath das Wort er— 
greife, ſondern als Wähler. Das iſt gleichgiltig, 
Zundroth bleibt Landrath. Die Wahlprüfungs⸗ 
commiſſion hat noch ſoeben publizirt, daß, wenn 
Landräthe in Verſammlungen für oder gegen eine 
Candidatur Stellung nehmen, dies als unzuläſſige 
Beeinfluſſung der Wahlfreiheit anzuſehen iſt, welche 
zur Ungiltigkeitserklärung der Wahl führen kann. 

Ebenſo leſen wir in der „Magdeb. Ztg.“, daß 
in Wolmirſtedt Landrath v. Haffelbach 
in einer Verſammlung conſervativer Wähler aufge- 
fordert hat, im erſten Wahlgang für den national- 
liberalen Candidaten Hoſang zu ſtimmen. 

* ** 


Dem Lehrer Zillig in Würzburg, einem per» 
ſönlich tadelloſen, hervorragend berufstreuen Schul⸗ 
mann, der als einer der tüchtigſten Methodiker 
Deutſchlands geſchätzt wird, it eine Maßregelung 
widerfahren, wie ſie in der Geſchichte des deutſchen 
Volksſchullehrerſtandes einzig daſteht. Die prin⸗ 
cipielle Seite der Maßregelung iſt in der ſoeben 
erſchienen Schrift von Schrödter „Die Rechtsunſicher⸗ 
heit der Volksſchullehrer und der Schulbureau⸗ 
kratismus“ (Leipzig, Hahn) dargeſtellt. Der Lehrer 
wurde wegen ſeiner Ueberzeugung beſtraft. Nach— 
dem Herr Zillig auf eine Aufforderung der Behörde, 
feine pädagogiſchen und methodiſchen Grundſätze 
binnen 8 Tagen abzuleuguen, ſtandhaft geblieben 
war, wurde er wegen mangelnden „Lehrerfolges“, 
der ſich bei einer Schulprüfung gezeigt haben ſoll, 
disciplinirt und durch Gehaltsentziehungen bis 
heute mit 500 Mk. beſtraft. Im Gegenſatz zum 
bairiſchen Cultusminiſterium, das dem Magiſtrat 


von Würzburg ſchon im Dezember anheimſtellte, 
die drakoniſche Strafe aufzuheben, im Gegenſatz zu 
der ausdrücklichen Mißbilligung des Cultusminiſters 
v. Landmann in den jüngſten Kammerverhandlungen 
läßt der Magiſtrat von Würzburg den Gehalts- 
entzug weiterhin beſtehen, ſo daß es alſo möglich 
iſt, daß ein von der Behörde als „äußerſt pflicht- 
getreu“ anerkannter Lehrer wegen einer einzigen 
Schulprüfung mit Hunderten von Mark geſtraft 
werden kann! 
* 1 * 

Bei einer Controllverſammlung in Tilſit 
hat, wie der „Freiſ. Ztg.“ geſchrieben wird, der 
Major Spohn von dem in Tilſit garniſonirenden 
Infanterie⸗Regiment Nr. 41 eine politiſche, länger 
als eine halbe Stunde dauernde Rede gehalten, 
in welcher er auf die bevorſtehenden Wahlen zu 
ſprechen gekommen iſt und die verſammelten Mann⸗ 
ſchaften gewarnt hat vor einem Anſchluß an die 
Umſturzparteien, namentlich die Sozialdemokraten. 
Auch ſind, wie man dem genannten Blatte ſchreibt, 
die Leute darauf hingewieſen worden, nichts über 
den Inhalt der Rede verlauten zu laſſen. 

Es fehlt noch, daß „den Leuten“ beim Appell 
geſagt wird, welchen Candidaten ſie zu wählen haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Mai. Der Kaiſer verlieh dem 
Gouverneur der Feſtung Metz, General der Artillerie 
v. Froben, den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe. 

— Prinz Heinrich if am Freitage 
Peking eingetroffen. 

— Der Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe 
iſt am Donnerſtag Abend nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Chef des Generalſtabes, Graf von 
Schlieffen, der zum Vortrage beim Kaiſer 
nach Urville befohlen worden war und ſich am 
Donnerſtag im Gefolge des Kaiſers nach Metz be⸗ 
geben hatte, glitt nach dem „Lok.⸗Anz.“, als er am 
Abend das Caſino verließ, auf der Treppe aus 
und fiel auf den Rücken. Nachdem er ſich raſch 
wieder erhoben hatte, ſank er ohnmächtig zuſammen. 

— Die hohen Getreidepreiſe haben 
unſere Agrarier als das Werk jüdiſcher Getreide⸗ 
ſpekulanten hingeſtellt. Nun bereitet ihnen die 
„Voſſ. Ztg.“ die ſchmerzliche Enttäuſchung durch 
die Mittheilung, daß in Amerika bei Perſonen, die 
es wiſſen können, angefragt worden, wie es um 
die Abſtammung des Chicagoer Spekulanten Leiter 
ſteht. Und ſiehe da, es iſt die Kabelantwort ge⸗ 
kommen: „Garantiren Vollblutagrarier von reinſtem 
Waſſer.“ 

— Im Abgeordnetenhauſe hat der 
Hauptagrarier Graf Kanitz, unterſtützt von der 
conſervativen Fraction, folgende Interpellation 
eingebracht: Der gegenwärtige höhere Preis ſtand 
des Getreides findet in dem thatſächlichen 
Verhältniß von Vorrath und Bedarf keine Erklärung, 
ſondern es iſt derſelbe auf ſpekulative Unter⸗ 
nehmungen an ausländiſchen Börſen zurückzuführen. 
Kapitalkräftige Spekulanten haben ſich durch umfang- 
reiche Terminkäufe die Verfügung über einen be⸗ 
trächtlichen Theil der Getreidebeſtände geſichert, und 
die Beunruhigung des Weltmarkts durch den ſpaniſch⸗ 
nordamerikaniſchen Krieg wird von ihnen ausgenutzt, 
um den Preis der zurückgehaltenen Waaren in die 
Höhe zu treiben. Es ſteht zu erwarten, daß 
bei künftigen kriegeriſchen Verwickelungen 
derartige Preistreibereien und zwar in 
vermuthlich viel größerem Umfange ſich wiederholen 
werden. Im Falle eines europäiſchen Krieges wird 
die Regierung jedes kriegführenden oder von Krieg 
bedrohten Landes es als eine ihrer vornehmſten 
Aufgaben betrachten müſſen, nicht blos die Ver⸗ 
pflegung der Armee, ſondern auch die Volkser⸗ 
nährung ſicher zu ſtellen und möglichſt viel Getreide 
— ſei es zu noch fo hohen Preiſen — vom Aus— 
lande herbei zu ſchaffnn. Dann werden die 
Spekulanten wiederum die Getreidevorräthe vorweg 
in Beſchlag nehmen, und nur zu Preiſen abgeben, 
welche den heutigen Preisſtand noch beträchtlich, 
vielleicht um ein Mehrfaches überſteigen. Dieſe 
Preistreiberei muß dann aber um ſo bedenklichere 
Folgen haben, als die Lohn- und Erwerbsverhältniſſe 
in Kriegszeiten naturgemäß eine rückläufige 
Bewegung annehmen. Wenn es in einem 
künftigen Kriege ſchon an und für ſich eine ſchwierige 
Aufgabe der deutſchen Regierung ſein wird, die 
Zufuhrwege für das vom Auslande zu beziehende 
Getreide offen zu halten, fo muß in der voraus- 
ſichtlichen Steigerung der Getreidepreiſe eine faſt 
noch ernſtere Gefahr erblickt werden. Nur eine bor- 
herige Anſammlung von Getreidevorräthen in 
Friedenszeiten erſcheint geeignet, dieſe Gefahr abzu- 
wenden. Die Unterzeichneten erlauben ſich deshalb 
an die Königliche Staatsregierung die Frage zu 
richten: Beabſichtigt die Königliche Staatsregierung 
im Bundesrath den Erlaß von geſetzlichen Maß⸗ 
regeln zu beantragen, welche geeignet ſind, im Falle 
eines künftigen Krieges 1) die Getreideverſorgung 
Deutſchlands ſicher zu ſtellen, 2) einer übermäßigen 
Vertheuerung des Getreides vorzubeugen? 

— Die Mannheimer Handelskammer be— 
ſchloß, an die badiſche Regierung eine Vorſtellung 
zu richten, wonach ſie beim Bundesrath zeitweiſe 
Aufhebung der Getreidezölle auf unbeſchränkte 
Dauer beantragen ſoll. 

— In Berlin hat eine Verſammlung von 
Bäckermeiſtern ſich mit den Mehlpꝛeiſen be⸗ 
ſchäftigt. Der Leiter der Wirthſchaftsgenoſſenſchaft 
der Bäckerinnung „Concordia“ erklärte, daß die 
Mehlpreiſe eine ſolche Höhe erreicht hätten, daß man 
ſchon von Theuerungspreiſen ſprechen könne. Die 
Bäckermeiſter ſeien gezwungen, Mehl- und Brot⸗ 
preiſe in Einklang zu bringen. Das Publikum 
möge aber nicht glauben, daß die Bäcker die Brot- 
vertheurer wären. Bei der Beſprechung wurde mit⸗ 
getheilt, daß das Mehl nicht allein theuer, ſondern 
auch knapp geworden ſei. Allgemein ſtimmte man 
darin überein, daß fortab kleiner gebacken werden 
müſſe. 

— Die Conferenz, welche der Finanzminiſter 
zur Erörterung einer ſchärferen Beſtimmung der 
Waarenhäuſer in Ausſicht geſtellt hat, wird am 


in 


18. Mai im Finanzminiſterium ſtattfinden. Außer 
Berliner und auswärtigen Communalbeamten wer⸗ 
den gewerbliche Sachverſtändige, die mit den ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſen vertraut ſind, an der 
Conferenz theilnehmen. 

— Wie aus Offenbach am Main gemeldet 
wird, haben die landwirthſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften für ihre 3000 Beamten eine beſondere 
Verſicherungskaſſe errichtet und die Penſion und die 
Wittwenverſicherung gewährt. Außerdem hat der 
allgemeine Verband der deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften am Freitag eine Beamten⸗ 
Wohlfahrtskaſſe als Hilfsanſtalt für Genoſſenſchafts⸗ 
beamte aus Vereins- und gemeinnützigen Mitteln 


gegründet. 
Ausland. 
N Oeſterreich⸗Ungarn. u 
— Der Budget - Ausihuß der öſterreichiſchen 


Delegation nahm das ordentliche Erforderniß des 
Reichskriegsminiſterium an. 
Schweiz. N 

— Der Bundesrath nahm Freitag früh von 
dem Bericht der Regierung des Kantons Teſſin 
Kenntniß, welcher feſtſtellt, daß an der italieniſch. 
ſchweizeriſchen Grenze vollſtändige Ruhe herrſche und 
die Anſicht ausſpricht, daß irgendwelche militäriſche 
Maßnahmen nicht geboten ſeien. 

— Die Nachricht, daß Bundesrath Bremer 
nach Teſſin entfandt worden ſei, um Maß⸗ 
nahmen gegen die beabſichtigten Arbeiterzüge über 
die Grenze zu treffen, iſt unrichtig. Die Reiſe iſt 
vielmehr durch den Zuſammentritt der parlamen- 
tariſchen Commiſſion für den internationalen Ver⸗ 
trag betreffend das Civilrecht veranlaßt, deren Ver⸗ 
ſammlungstag ſchon ſeit langem beſtimmt war. 

— Aus Lugano vom 13. Mai wird telegra- 
phiſch gemeldet: Mit den heutigen Morgenzügen 
traf eine Anzahl italieniſcher Arbeiter 
auf dem Wege nach der Grenze aus verſchiedenen 
Punkten der Schweiz hier ein. Die meiſten ließen 
ſich bewegen, zu ihrer Arbeit zurückzukehren und er⸗ 
hielten zu dieſem Zweck Geldunterſtützungen. Andere 
beharrten auf ihrem Entſchluß, die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten, wurden aber von italieniſchen Truppen 
abgefaßt und nach Como gebracht. Die ganze Be⸗ 
wegung ſcheint nunmehr gehemmt zu ſein. 

Italien. 

— In Turin wurde der Deputirte Nofri 
(Sozialiſt) wegen Beleidigung eines öffentlichen 
Beamten am Feitag verhaftet. 

— Da an einigen Univerſitäten Gedenkfeiern 
für den bei den Unruhen in Pavia umgekommenen 
Studenten Muſſi geplant waren, wurden die 
Univerſitäten in Neapel, Bologna und Rom auf 
einige Tage geſchloſſen. 

— In Rom wurde am Freitage in den 
Räumlichkeiten des Sozialiſtenorgans „Avanti“ eine 
Hausſuchung vorgenommen. 5 

— Aus Como wird telegraphiſch gemeldet: 
Stadt und Provinz ſind vollſtändig ruhig. — Die 
Meldung, daß der Deputirte Rondani erklärt 
hätte, er wolle die „Italia del Popolo“ nun in 
Chiaſſo neu herausgeben, wird dementirt. 

— In Mailand herrſcht nach offiziellen 
Meldungen fortdauernd vollkommene Ruhe. Mit 
der Auflöſung revolutionärer Vereinigungen und 
Verhaftung verdächtiger Perſonen wird fortgefahren; 
auch der frühere republikaniſche Deputirte Za vattare 
iſt verhaftet worden. 

England. 

— Im Unterhauſe erklärte Handelsminiſter 
Ritchie, es gebe keine amtlichen Ausweiſe über 
den im Lande zu gewiſſen Zeiten vorhandenen 
Vorrath an Brodſtoffen; die von Seiten 
des Getreidehandels erfolgte Abſchätzung ergebe 
jedoch, daß die Vorräthe jetzt geringer find als ge⸗ 
wöhnlich. England habe im April d. J. mehr 
Weizen aus den Vereinigten Staaten eingeführt 
als in irgend einem April in den letzten 10 Jahren 
mit Ausnahme zweier Jahre und mehr Weizen und 
Mehl aus allen Welttheilen, als während der letzten 
10 Jahre. Im April hätten demnach die eröffneten 
Feindſeligkeiten die Einfuhr in keiner Weiſe un- 
günſtig beeinflußt. 

Türkei. 

— Wie in Conſtantinopel verlautet, wurde 
Dſchewad Bey in Petersburg dringend nahe 
gelegt, die Türkei möge die 30 000 Armenier, 
welche bei den Unruhen nach dem Kaukaſus ge— 
flüchtet ſeien, repatriiren, was auch der ruſſiſche 
Botſchafter Sin ow je w wiederholt verlangt habe. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 14. Mai 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
15. Mai: Vielfach heiter, ziemlich kühl, ſpäter 
Strichregen; für Montag, den 16. Mai: Veränderlich, 
kühl, windig, ſtrichweiſe Gewitter. 

Der Lehrerinnenverein hielt geſtern ſeine 
Generalverſammlung ab. Die Vorſitzende gab den 
Jahresbericht. Der Verein zählt 88 ordentliche 
und 53 außerordentliche Mitglieder. Im Laufe 
des Jahres fanden 11 Verſammlungen ſtatt, 8 
ordentliche, die theils Vorträge, theils Referate 
brachten, und 3 geſellige Vereinigungen. Die 
ordentlichen Verſammlungen waren durchſchnittlich 
von 55 Mitgliedern beſucht. Der Verein hat ſich 
lebhaft für die Volksunterhaltungsabende und für. 
die Belehrungs- und Unterhaltungsabende für 
Frauen und Mädchen intereſſiert, die im Laufe 
des Winters durch ſeine Anregung hier veranſtaltet 
wurden. In der Stellenvermittelung, für die 
Frl. Chriſtophe eine Sprechſtelle für Elbing und 
Umgegend hat, wurden von 2 Seiten Lehrerinnen 
gewünſcht, während 9 Lehrerinnen die Vermittelung 
des Vereins in Anſpruch nahmen. Fr. C. gab 
einen kurzen Bericht über die Thätigkeit der Orts⸗ 
gruppe der Volksſchullehrerinnen. Dort wurden in 
9 Sitzungen mehrere Referate gegeben, eine Muſter⸗ 
lection im Schreiben gehalten, für die pekuniäre 
beſſere Stellung der Lehrerinnen und Handarbeit 
lehrerinnen gewirkt und in den letzten Wochen für 


das Zuſtandekommen eines Mädchenhortes gearbeitet. 
Dieſes wird heute mit 14 Mädchen aus den ver⸗ 
ſchiedenen Volksſchulen eröffnet. Im Kaſſenbericht 
ſtanden einer Einnahme von 476,10 Mk. Ausgaben 
von 435,24 Mk. gegenüber, ſo daß 40,86 Mk. 
erübrigt ſind, die zu dem Ueberſchuß der früheren 
Jahre zugeſchlagen werden. Dann wurden 20 
Mk. für den Kinderhort und 20 Mk. für das 
Feierabendhaus bewilligt. Zuletzt wurden die vom 
Vorſtand gemachten Vorſchläge betreffs der Statuten- 
veränderungen durchgeſprochen. Von allgemeinem 
Intereſſe iſt davon wohl nur Folgendes: Außer- 
ordentliche Mitglieder werden nur in der erſten 
Hälfte des Vereinsjahres aufgenommen und müſſen, 
wenn ſie nach dem 1. Mai 1898 eintreten, einen 
Jahresbeitrag von 5,30 Mk zahlen. Anmeldungen 
zum Beitritt ſind perſönlich oder ſchriftlich an die 
Vorſitzende zu richten. Der Vorſtand beſchließt 
über die Aufnahme. 

Concert. Im Gewerbehauſe findet morgen, 
Sonntag, Abends 7 ¼ Uhr ein Concert der Pelz⸗ 
ſchen Kapelle ſtatt. 

Prämiirungen bäuerlicher Wirthſchaften, 
welche ſich durch rationellen Betrieb beſonders aus⸗ 
zeichnen, ſollen in dieſem Jahre in den Kreiſen 
Neuſtadt, Elbing, Thorn und Culm vorgenommen 
werden, falls der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten die nöthige Unterſtützung 
dazu gewährt. Vorläufig ſind 3 Preiſe im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 600 Mark für den Kreis, ge— 
nügende Concurrenz vorausgeſetzt, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Zur Concurrenz berechtigt ſind nur 
Landwirthe, deren eigenes oder gepachtetes Areal 
nicht über 50 Hektar groß iſt und nicht über 120 
Mark Grundſteuerreinertrag hat. Für ſolche Wirth⸗ 
ſchaften, bei denen nur eine dieſer Bedingungen zu- 
trifft, behält ſich die, Landwirthſchaftskammer die 
Entſcheidung über die Concurrenzfähigkeit vor. 
Anmeldungen können nur berückſichtigt werden, wenn 
ſie bis zum 25. Mai im Bureau der Kammer ein⸗ 
gegangen ſind. Den Landwirthen, welche ſich in 
dieſer Zeit zur Concurrenz gemeldet haben, wird 
ein Fragebogen zugeſtellt werden, welchen ſie bald 
möglichſt zu beantworten und zurückzuſenden haben. 

Gnadengeſchenk. Den Arbeiter Andreas und 
Regine Knoblauch'ſchen Eheleuten in Tolkemit iſt 
von Se. Maj. dem Könige anläßlich der Feier der 
goldenen Hochzeit ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. 
bewilligt worden. 

Dampfſchiffsverbindung nach Kahlberg. 
Bis zum 28. Mai incl. vermittelt täglich ein 
Dampfer die Verbindung von Elbing nach Kahl⸗ 
berg. Die Dampfer fahren Nachmittags um 2 Uhr 
hier ab. Die Abfahrt von Kahlberg erfolgt Abends 
8 Uhr. Außerdem fährt jeden Mittwoch und 
Sonnabend ein Dampfer früh 6 Uhr von Kahlberg 
ab. Vom 29. Mai ab verkehren täglich mehrere 
Dampfer zwiſchen Elbing und Kahlberg. 

Ein erheblicher Unfall hat geſtern einen 
Reiſenden auf dem hieſigen Bahnhof betroffen, 
welcher mit dem um 3 Uhr 15 Min. Nachmittags 
abgehenden Zuge nach Marienburg fahren wollte. 
Während der Reiſende am Gepäckſchalter ſtand, um 
ſeine Koffer expediren zu laſſen, brachte der eine 
Gepäckträger einen Koffer, welcher ihm gerade am 
Schalter von der Schulter herunter fiel und dem 
Reiſenden den rechten Fuß derart quetſchte, daß er 
ſeine Reiſe nicht fortſetzen konnte, ſondern ſich in 
ärztliche Behandlung geben mußte. Nachdem der 
Arzt die durch das Aufſchlagen des Koffers ent⸗ 
ſtandenen Wunden zugenäht und feſtgeſtellt hatte, 
daß der Knochen nicht verletzt war, fuhr der Reiſende 
mit dem Abendzuge nach Danzig, um ſich dort 
weiter ärztlich behandeln zu laſſen. 

Handel mit Weidevieh. Durch das frucht⸗ 
bare Wetter, welches der Mai gebracht hat, iſt ein 
bedeutender Umſchwung im Handel mit Weidevieh 
eingetreten. Seit dem Pr. Holländer Viehmarkt 
ſind in dieſer Woche auf Station Elbing und den 
angrenzenden Nachbarſtationen weit über hundert 
Waggon Vieh zur Entladung gekommen, welches 
an die Beſitzer verkauft und ſofort auf die Weiden 
gebracht wurde. Die Gebrüder Meiningen aus 
Göttingen, welche früher nur hochtragende Kühe 
kauften, haben den Handel auch auf magere Rinder 
ausgedehnt und kommen heute gegen 120 Stück 
Vieh nach Göttingen und Hildesheim von dieſer 
Firma zu Verladung. Re 83 . 

Ziegenpeter. Eine richtige Frühjahrskrankheit 
unter unſern Kindern iſt der Ziegenpeter (Ohrſpeichel⸗ 
drüſenentzündung). Gegenwärtig leidet auch eine 
Anzahl von Kindern an dieſer Krankheit. Iſt die 
Krankheit auch keineswegs gefährlich, jo iſt es doch 
gut, wenn man für gleichmäßige Erwärmung der 
entzündeten Ohrſpeicheldrüſen durch Aufbinden von 
Watte ꝛc. Sorge trägt. In einigen Tagen iſt das 
Uebel in der Regel gehoben. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der dem 
Trunke ſtark ergebene, arbeitsſcheue Schuhmacher 
Heinrich E. aus Pangritz⸗Colonie verhaftet. Der⸗ 
ſelbe bettelte in aufdringlicher Weiſe in mehreren 
Häufern der Waſſerſtraße und als er feiner Unver- 
ſchämtheit wegen von einem Kaufmann an die Luft 
geſetzt wurde, lärmte er derartig, daß ein Auflauf 
entſtand. 

Diebſtahl. a 
ſellen wurde geſtern Nachmittag in einer am 5 
belegenen Speiſewirthſchaft ein Portemonnaie mit 
zehn Mark geſtohlen. 3 . 

Schöffengerichtsſitzung DOM 13. Mai. 
(Schluß.) Wegen Beleidigung eines Nacht. 
wächters erhält der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter 
Andreas Werner von hier eine Woche Gefängniß. 
Ein ferneres Verfahren wegen Mißhandlung feiner 
Ehefrau wurde eingeſtellt, da die Frau ihren Straf- 
antrag zurücknahm. 

Wegen Betruges hat ſich der hieſige Gold⸗ 
arbeiter W. zu verantworten. Am 18. Februar 
kamen die Schmiedemeiſter Briggmannſchen Eheleute 
aus Aſchbuden zu dem Angeklagten und über 
brachten demſelben zwei goldene Ringe, welche der— 
ſelbe auf 15 bis 16 Mk. Goldwerth ſchätzte. 
Dieſe beiden Ringe, welche den B’fchen Eheleuten 


Einem auswärtigen Schloſſerge⸗ 
Elbing 


als theure Andenken beſonders werth waren, ſollte 


nun der Angeklagte laut Verabredung in einen 


Ring umarbeiten und noch Gold für 3 Mk. zu⸗ 
ſetzen. Für dieſe Arbeit verlangte der Angeklagte 
noch 2 Mk. Arbeitslohn, ſo daß er im Ganzen 
5 Mk. zu erhalten hatte. Am 23. Februar 
forderten die Briggmanns den umgearbeiteten Ring 
von dem Angekl., erhielten jedoch nur einen ge— 
wöhnlichen Fabrikring im Werthe von 12 Mk. 
Diefer Ring hatte aber, wie der als Sachverſtän— 
diger vernommene Goldarbeiter Hoeppner bekundete, 
einen Goldwerth von nur 9 Mk. Der Gerichtshof 
erblickte in der ganzen Manipulation des Angekl. 
einen Betrug und erkannte daher wegen Betruges 
in idealer Concurrenz mit Unterſchlagung auf eine 
Geldſtrafe von 50 Mk. bezw. 10 Tage Gefängniß. 

Mit einer brennenden Petroleumlampe 
warf am 2. März die Arbeiterfrau Auguſte Schulz 
von hier nach dem Schneidergeſellen Salewski, fo- 
daß derſelbe unerheblich an beiden Händen verletzt 
und mit Petroleum übergoſſen wurde. Zum Glück 
erloſch die Lampe bei dem Wurf, ſonſt wäre ſicher 
ein größeres Unglück entſtanden. Dieſe rohe That 
ahndete der Gerichtshof mit einer Geldſtrafe von 
20 Mk. bezw. 5 Tagen Gefängniß. 

Wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
und Beleidigung hat ſich der Arbeiter Gottlieb 
Guſeck von hier zu verantworten. Am 7. März 
gerieth derſelbe mit der verwittweten Invaliden⸗ 
rentenempfängerin Kühnapfel in einen Wortſtreit, 
bei welchem der Angekl. die K. packte, ſie mit den 
Fäuſten ſchlug und auch arg beleidigte. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 21 Mk. 
bezw. 7 Tage Gefängniß. 

Strafkammer. Wegen räuberiſcher Er— 
preſſung hat ſich der Arbeitsburſche Johann Grenz 
von hier zu verantworten. Am 10. Januar be— 
merkte der Angekl., daß die Schüler Gehrmann und 
Wagner einem Reiſenden Gepäckſtücke vom Bahnhof 
nach der Stadt trugen. Als die Letzteren wieder 
zum Bahnhof zurückkehrten, vermuthete der Angekl. 
bei ihnen das verdiente Trägergeld und trat, mit 
einer abgebrochenen Stützſtange in der Hand, mit 
den Worten an ſie heran: „Gebt Einſtand, oder 
ihr kriegt eins.“ Aus Furcht gab Wagner die er— 
haltenen 5 Pf. ab, wogegen Gehrmann ſich weigerte, 
etwas zu geben. Letzterer erhielt darauf von dem 
Angekl. mit der Stange einen Schlag über den 
Rücken und einen Schlag mit der Fauſt in das Ge- 
ſicht, worauf auch er ſeinen Verdienſt von 10 Pf. 
abgab. Mit Rückſicht auf das jugendliche Alter 
billigte der Gerichtshof dem Angekl. mildernde Um⸗ 
ſtände und erkannte wegen qualifizirter räuberiſcher 
Erpreſſung auf 3 Monate Gefängniß. 

Wegen Widerſtands gegen die Staats- 
gewalt iſt der Arbeiter Johann Grabowski aus 
Neuteich durch das Schöffengericht zu Tiegenhof 
mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Hiergegen hat 
der Angekl. Berufung eingelegt und führt heute zu 
ſeiner Entſchuldigung an, daß er am 23. Januar 
d. J. ohne Grund von dem Stadtwachtmeiſter 
Held in Neuteich arretirt und auf das gröblichſte 
mißhandelt ſei. Letzterer bekundet, daß der Angekl. 
auf der Trunkenboldliſte ſteht und daß er denſelben 
im Toews'ſchen Schanklokal in angetrunkenem Zu- 
ſtande gefunden habe, wo derſelbe bereits mehrere 
Male von dem Geſchäftsführer zum Verlaſſen des 
Lokals aufgefordert war. Zur Sicherheit des 
Publikums ſei er dann zur Arretirung geſchritten, 
auf der Straße ſei der Verhaftete auch ganz ruhig 
gegangen, doch an der Arreſtzelle habe derſelbe 
ſich plötzlich umgedreht und ihn am Kragen gepackt 
und gewürgt, ſodaß ſeine Sinne zu ſchwinden 
drohten. Der Angekl. iſt bereits einmal wegen 
Körperverletzung mit 9 Monaten vorbeſtraft und 
hielt der Gerichtshof die von dem Schöffengericht 
1 1 a Strafe für angemeſſen, wes⸗ 

a ie eingelegte Beru ichti - 
are Ra 9 fung koſtenpflichtig ver 
Unter der Anklage, einem Polizeibeamten 
ein Geſchenk angeboten bezw. gegeben zu haben 
um denſelben zu einer rechtswidrigen Handlung zu 
beſtimmen, erſchien ein hieſiger Reſtaurateur auf 
der Anklagebank Am 23. März betrat ein Polizei⸗ 
ſergeant das Reſtaurationslokal des Angekl. und 
trank ein Glas Bier. Dem Angekl. war es bekannt, 
daß der Beamte bei der Polizei die Anzeige erſtattet 
hatte, daß in dem Reſtaurant das Glücksſpiel: 
„Gottes Segen bei Kohn“ geſpielt worden war. 
Da es dem Angekl. unangenehm war, in der Sache 
als Zeuge vernommen zu werden, ſo erſuchte er 
den Polizeibeamten, ihn in dieſer Sache doch nicht 
namhaft zu machen. Während dieſer Unterhaltung 
wurde auch ein Glas Grog getrunken und eine 
Cigarre geraucht. Der Angekl. nahm hierfür keine 
Bezahlung an. Als der Polizeibeamte hinausging, 
ſteckte ihm der Angekl. noch eine Kiſte mit 50 
Cigarren unter den Arm mit den Worten: „Herr 
Polizeiſergeant, Sie haben dieſe Kiſte bei mir ver- 
geſſen.“ Der als Zeuge vernommene Polizeiſergeant 
bekundet, daß er angenommen habe, der Angekl. 
habe ihm die Kiſte Cigarren aus dem Grunde ge⸗ 
geben, um denſelben für den Fall, daß in ſeinem 
Lokal etwas vorkäme, ihn zu unterſtützen. Der 
Zeuge nahm auch deshalb die Cigarren nicht in 
ſeine Wohnung mit, ſondern gab ſie unterwegs bei 
einem Kaufmann ab, von wo ſie am nächſten Tage 
der Behörde übergeben wurden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte hierauf eine Geldſtrafe von 20 Mk., 
wogegen der Vertheidiger um Freiſprechung bat. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 
20 Mk. bezw. 4 Tage Gefängniß. Die aſſervirte 
Kiſte Cigarren wurde eingezogen. 


Telegramme. 


Berlin, 14. Mai. Der Kreuzer „Geyer“ iſt 
am 13. Mai in San Juan de Cuba eingetroffen. 
Eibenſchütz i. Mähren, 14. Mai. Deutſche 
Gymnaſialſchüler aus Brünn wurden bei einem 
Ausflug von Tſchechen überfallen. Einer wurde 
derart mißhandelt, daß er hier zurückbleiben mußte. 
Petersburg, 14. Mai. Die ruſſiſche Tele- 
graphen⸗ Agentur erklärt aus ganz authentiſcher 
Quelle kategoriſch: Es war und wird niemals vom 


Getreideausfuhrverbot ſeitens Rußlands die Rede 
ſein. Im Gegentheil ſind die behaupteten Gerüchte 
alleſammt falſch und auf Spekulationen zurück⸗ 
zuführen. 5 

Iſelle, 14. Mai. 160 italieniſche ſozialiſtiſche 
Arbeiter kamen im Simplonhoſpiz an, von wo aus 
ſie in kleinen Gruppen ſich nach Iſelle begaben. 
Sie wurden gruppenweiſe von den italieniſchen Be⸗ 
hörden feſtgenommen und nach Domodoſſola gebracht. 

London, 14. Mai. Das Befinden Glad— 
ftone’s iſt verſchlimmert. Sein Ableben wird 
jeden Augenblick erwartet. 

London, 14. Mai. Nach einer Meldung des 
Bureau Reuter iſt das ſpaniſche Geſchwader am 
12. Mai bei Martinique geſehen worden. 

London, 14. Mai. Den letzten Depeſchen zu— 
folge iſt Fort St. Juan weniger beſchädigt, als 
vermuthet war. Die ſpaniſchen Batterien feuerten 
noch fortwährend, als das amerikaniſche Geſchwader 
abſegelte. „Jova“ und „New⸗Nork“ find mehrmals 
getroffen, aber ohne große Beſchädigung. 

Madrid, 14. Mai. In den Wandelgängen 
der Kammer war heute das Gerücht verbreitet, daß 
nach dem Abzuge der ſpaniſchen Flotte nach dem 
Bombardement von San Juan de Porte Rico das 
ſpaniſche Geſchwader mit dem amerikaniſchen zu— 
ſammengetroffen iſt. 


Madrid, 14. Mai. Eine amtliche Depeſche 


des General-Gouverneurs von Porto Rico meldet, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. Mai 1898. 

Geburten: Fabrikarbeiter Ferd. 
Schulz S. — Arbeiter Auguſt Kriſch 
S. — Arbeiter Auguſt Wohlert T. — 
Arbeiter ee S. — Arb. 
Joſef Hoffmann T. f 
8 e Muſiker Ludw. Wilke 
mit Anna Kantowski. — Fabrikarbeiter 
Oswald Michaelis mit Mathilde Gehr⸗ 

nn. 
5 Eheſchließungen: Klempner Wil⸗ 
helm Neumann mit Wittwe Thereſe 
Schwark, geb. Schöneberg. — Former 
Hermann Riedel mit Anna Kleefeld. 
— Arbeiter Franz Korth mit Chriſtina 
Schremmer. 


Sterbefälle: Arbeiter Rich. Alex 
S. 2 M. Malermeiſter Adolf 


Philipp 51 J. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Montag, den 16. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, 

werde ich Gr. Scheunenſtraße 12, 

hier, mit Genehmigung des Herrn 


Gottfr. Ewald eine daſelbſt unter⸗ 
gebrachte 


5 Drehbank 


gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. . 
Elbing, den 14. Mai 1898. 


Mickel, 


Gerichtsvollzieher. 
r 
Auction! 


BE 


Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich wegen gänzlicher Aufgabe des 
Geſchäfts zufolge Auftrages Woll⸗ 
weberſtr. 5, hier, in öffentlich freiw. 
Auction 5 

div. Colonialwaaren, ca. 1000 

Flaſchen div. Weine, als Roth⸗ 


wein, Rheinwein, Portwein, ſüß. > 
Ungarwein. Moſel und Seet 


gegen ſoforte Baarzahlung meiſtbietend 


verkaufen. 
Elbing, den 14. Mai 1898. 


Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


PIIXIIXYIYIYYIIIXIIIIIIIIT) 


rehbraun Hanf, grau Manila 10 f 


hell⸗ und dunkel rau, 
melirt grün 


: A 
traf ein großer Poſten ein. J 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 53,00 5,00 m. 


2 
195 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 8 
: 
M 


X 


ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


TTrTIIITrTTTITTTTTTT TTT. 


L K. 22,—. 
Unſere „Spezialität“, 


nene, doppelläuf. Zentralfeuer⸗ Flint. 
Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 
amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 
pr. Stück Mk. 22, —. (Pack. i. 
Kiſte 1 Mk.) Umtauſch b. Nicht⸗ 
konvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


über die Beſchießung von San Juan: Nach 9 Uhr 
Vormittags zog das feindliche Geſchwader ſich zu⸗ 
rück. 3 Stunden hindurch hatte dasſelbe ein leb⸗ 
haftes Geſchützfeuer unterhalten, welches von den 
hieſigen Batterien kräftig erwidert wurde. Den 
feindlichen Schiffen wurden ziemlich ſchwere 
Havarien zugefügt, namentlich einem großen Schiffe, 
welches ſich ins Schlepptau nehmen ließ. Unſere 
Batterieen und militäriſche Gebäude erlitten Be⸗ 
ſchädigung. Einige Civilperſonen wurden ver, 
wundet. 2 Soldaten ſind todt, 3 verwundet. 
der Stadt herrſcht großer Enthuſiasmus. „Ich bin 
ſehr zufrieden mit der Haltung Aller.“ 

Madrid, 14. Mai. In Senat und Kammer 
proteſtirte man heftig gegen die ſeitens der ameri— 
kaniſchen Flotte ohne vorherige Ankündigung vorge⸗ 
nomene Beſchießung von San Juan de Porto Rico. 

Madrid, 14. Mai. Einer Depeſche aus 
Habana zufolge war General Blanco nach ſeiner 


Eidesleiſtung vor dem cubaniſchen Parlament der | 3 


Gegenſtand großer Ovationen. — Wie weiter aus 


Habana gemeldet wird, beſchoſſen die Amerikaner 3 


geſtern Bahia Honda, die ſpaniſchen Truppen 
trieben jedoch die Angreifer zurück. Vor Carden as 
haben ſich von Neuen amerikaniſche Schiffe gezeigt. 
Die Garniſon iſt verſtärkt worden. 

Madrid, 14. Mai. Wie die Agence Fabra 
meldet, beſtätige es ſich, daß trotz des Bombardements 
von 11 Schiffen auf St. Juan der Angriff, 


Der 


In 


namentlich von den ſpaniſchen Batterien, glänzend 
zurückgewieſen wurde. 

Habana, 14. Mai. Drei amerikaniſche Schiffe 
machten geſtern bei Sicotea einen Landungsver⸗ 
ſuch, wurden jedoch vollſtändig zurückgeworfen. 

Key Weſt, 14. Mai. Als die „Guſſie“ 
in Habana eintraf, fand ſie nicht die erwarteten 
Inſurgenten, ſondern Spanier, welche auf die 
Amerikaner ſchoſſen. Letztere landeten, mußten ſich 
aber wieder zurückziehen. Der Zweck der Operation, 
eine Verbindung mit den Inſurgenten herzuſtellen, 
iſt nicht erreicht. Die „Guſſie“ kreuzte in Sicht 
der Küſte und ſuchte Gelegenheit, einen Landungs- 
verſuch zu wiederholen. Die Amerikaner 
2 Todte und 7 Verwundete. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 14. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 1.5 14.5. 
3½ pet. Deutſche Reichsanleigſhe. . 103,00 103,10 
3½ pCt. „ ’ . . . 103,20 | 103.30 
„ 9 96,60 96,70 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,00 | 103,10 
3½ pCt. 50 " 2. . [108,10 | 103,10 
pCt. la . . . 97,40 97.50 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 99,80 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,90 102 90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,50 102,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,65 169 55 
Aal anknoten 8 25 216,90 217 20 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . 93.20 93,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,00 | 58,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 91.20 90,90 
Disconto⸗Commandit „ 119720 196,10 
Marienb.-Mlawk Stamm- Prioritäten. 119.50 


an dem stets wachsenden Kundenkreis des 


Kaufhauses J. Loswenthal 1 


gebührt unstreitig dem Prinzip: 


hatten 


119 00 


Br Ws Br 
8 Er 
5 er 

Rn 


8 Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


, 10,000 L % excl. Fan. 
Loco nicht contingertirtrtt. 65400 A Brief 
a le a 54.0) V Brief 
. 53,20 4 Geld 
. 52,80 & Geld 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 13. Mai. Spiritus pro 10 Liter 
5 er loeo 73,00, nicht contingentirter loco 
52,75 bezahlt. 


Ausverkauf wegen Anbau! 


I. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll- Unterkleidung. 


„Sets gute und moderne Waaren zu allerhilligsten Preisen heranzuschaffen 


In allen Abtheilungen, sei es in Herren-, Damen-, Kinder-Confection, 


Kleiderstoffen, 


zu nehmen. 


Wolle und Seide, ebenso 
Teppichen, Gardinen und Möbelstoffen 
Wäsche sind die Läger aufs Beste sortirt und bitte ich 


TI reer mer 


Damen- Jaquettes 


in nur neuesten Facons m 


von 5,25 Mk. 


Hochapar te Neuhe 


Reinseidene 


Kleider- u. Blousenstoffe 
Meter von 97 Pf. an. 


ER N 
— . 


Madap 


in Zephyr, olam, Batist, Organdy un! Mull broche 
| Meter von 27 Pf. an. 
Kinderkleidchen Blousen 
entzückende Farben neueste Fagons 
von 1,75 Mk. an. 1,75 Mk. 


Handschuhe 


in vielen Farben 


von 20 Pf. an. 


Gebrauchsferti 


= für Herren, 


Herren-Garderoben, fertig und nach: 


7 
BERG 
BE 
wi 
TER 


von 


schwarz, hellgemustert und farbig 
Meter von 85 Pf. an. 


Waschstoffe 


beste Hausarbeit, enorm billig. 


in unerreichter Auswahl, tadellos sitzend, concurrenzlos billig. 


Spitzen- u. Moirdekragen 
elegant ausgestattet 
7,50 Mk. an. 


iten in Kleiderstoffen 


Englische streng moderne 


Costüm-Stoffe 


Meter von 87 PF. an. 


Kinderanzüge 


aus echtfarbenen Stoffen ——— 


LL 
Stu 
ZI schwarz und lederfarben 


von 30 Pf. an. 


ge Wäsche 


Damen und Kinder 


aass; 


in Ausstattungs-Wäsche, 
und gebrauchsfertiger 
von nachstehender Preisliste Notiz 


85 8 * „ 3 5 


von 3 Mk. an. 
mpfe 


Learbeitet, 8 


Grosser Posten 


Strohhüte in ſchwarz, weiß, creme u. farbig 
Sonnenschirme 


Chinemuster 93 Pfg., 


wie beliebte dene Deſſins zu billigſten Preiſen. 2 


Sommerhandschuhe 
7 Pf., 10 Pf., 18 Pf., 20 Pf., in allen Farben u. Größen. 


Glace handschuhe 


für Herren und Damen, 87 Pfg., 124 Pfg. 159 Pfg. 


Berliner Paarenhaus d. 


Inh. Alfred an 
ss” Bitte die Schaufenster zu beachten! 


der Malermeister 


tief betrübt an 
Elbing, den 13. Mai 1898. 


herr Adolf 


Wir betrauern in ihm einen 


bild treuer Pflichterfüllung uns 
bleiben wird. 


Elbing, den 14. Mai 1898. 


7 gärieger: 1.4 Milllir 


Verein Elbing. 


Das Begräbniß des Kameraden, 
Unteroffizier, Ritter des eiſernen Kreuzes 
Herrn Malermeiſter Adolf Philipp 
findet Dieuſtag. den 17. Mai er. 
von der Heil. Geiſtkirche aus, auf dem 
St. Marien Kirchhof ſtatt. Die Kame⸗ 
raden mit dem Buchſtaben & bis KN 
ſowie die Gewehrſection A find zur Folge 
verpflichtet. Zahlreiches Erſcheinen der 
übrigen Kameraden iſt Ehreuſache. 

Antreten präciſe 2 Uhr im Verf 
einslocal. Der Vorſtand. 


Montag, d. 16. er., Abends 9 Uhr: 
Gemischter Chor. | 


Zuntz’ 
gebr. Caffee's 


ſtets friſch 


in der Niederlage bei 


George Grunau. 
Fer | 


Man beziehe 


Stempel und 4 
Petschafte + 
nur von . 


Augustin Riebe, 


Alter Markt 53. 
Spezialgeſchäft für Stempel. 


Heute Abend 10 Uhr verschied nach schweren Leiden mein 
innig geliebter Gatte, unser Vater, Bruder, 


Adolf Philipp. 


Diesen schmerzlichen Verlust zeigen alien Theilnehmenden 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 17. Mai, Nachmittags 
3 Uhr, von der Heil. Geist-Kirche aus statt. 


Nachruf! 


Gestern Abend 10 Uhr starb nach längerem Leiden unser 
hochverehrtes Innungs- und Vorstandsmitglied, der Malermeister 


für die Innungsinteressen in hingebendster und uneigennützigster 
Thätigkeit arbeitenden Collegen und einen Mann, welcher als Vor- 


Die Maler- und Lackirermeister-Innung. 


fears 


Rothwe 5 1.255 
Portwein „ 1,70 
3 Grunau, 


h 
= — — 
8 5 ES = 2 8 0 


kaufen 


traf heute ein. 


Changeant 175 Pfg., 


Schwager und Onkel, 


Die Hinterbliebenen. 


PETE TEE EEE ETF TER 


Philipp. 


lieben und wahren Freund, einen 


stets in ehrendem Andenken 


I 
incl. 


incl. 


12 15 


empfiehlt 


1 aan 1 Decimal⸗ 
waage, 1 Marquiſe zu ver⸗ 
Brückſtr. 28. 


Waggonfabrik am Bahn⸗ 


| 5 

| hof find noch gebrauchte Maſchinen. 
Werkzeuge, Rohr⸗ und Wellen: | 8 
leitungen, ſomie einige Pferdebahn⸗ 


dächer, paſſend zu Lauben, billig zu 
verkauf. Näh. daſ. b. W. Hartwig. 


1500 —3000 Mk. Kirchengeld 


begeben. 


ſichere in zu 


unde, N 
Reiferbahnſtraße 24. 


Flaſche 


fat. * 


ſehr aromatiſch u. magenſtärkend. 
empfiehlt in Flaſchen à 1 u. 2 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtr. 


Damast 195 Pfg., 4 N 
Behrannte Caffee s 8, 


jeden Dienſtag und Freitag friſch nee 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1.40, 1,60, 1,80 u. 2,00 .% 


| hocoladen 
p. Pfd. 1.00, 1.20, 1,40 u. 1,60 .% 
u Vanille- 


Bruchchocolade 
p. Pfd. 1,00 .% 
BE 7 
E Cacao's 3 
Pfd. 1,40, 1,60, 2,00 u. 2,40 4 
IE ſämmtliche anderen Colonial- 


waaren in nur beſter Qualität 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


1 Be 
| ieee = 8 


lehnen, 


r Reparatur- Werkfätte 


ür 


Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 

1 und einzige dieſer Art am Platze. 
= Emaillirung, BE 
Verkupferung, 

Vernickelun 

von Gegenſtänden jeder Art. 
Ulm jede vorkommende 
- » Reparatur prompt aus⸗ 
führen zu können, halte von jetzt ab 
i ſtets großes Lager in Roh: und 
[Erſatztheilen. 

Paul Rudolphy Nachfl., 
AR Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 42. Fiſcherſtr. 42. 
Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 
Rähmaſchinen u. Sportsartikel. 
(Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. 


f . Danziger 
2 Jopen-Bier 
ſtets BE Lager. 


Fritz Pille: 
Heil. Geiſtſtraße. 


A Obfmarmeaden, 


pro Pfund von 30 FJ an. 


Liſcherſtr. 24. I. I ol, Liſcherſtr. 24. 


Gardinen. 
Hochelegante Relief⸗Spitzen⸗Salon⸗Gardinen, 


134160 Ctm. breit, weiß u. eréme, aparte neueſte Deſſins, 
Meter 75 Pfg., 85 Pfg., 1,05 Mk. 


Vorzüglich waſchbare 


Guipure-Gardinen, 
128 134 Ctm. breit, 2 x Band, 
Meter 36 40, 48, 55, 65 Pfg. 


Rest-Gardinen, 


ca. 4—6—8 Meter, 
zu jedem Preise. 83 


Zr e beten, 
Mtr. 16, 22, 28 Pfennig. 


1 ee und Tuch⸗Decken ES 


in ı elegantefter Ausführung, 1 mit aparten Dornen 


bon 2,95 an. 
Einen Poſten 
einzelner uni Diagonal⸗ Decken 


dure, 
in eleganteſter Ausführung, moderne eingewebte Bor 
früher 5,75 Mk., 2 jetzt 4,25 Mk. Bi 


25 1 
Gobelin imit. und Brocat⸗Decken 
mit Schnur und Qnaſte, Stück 2.10, 2. 


und Jinkabfälle 


in bordeaug und oliv, Schnur und Quaſte, Stück 1.78 an. ö 
SE nn: r kauft jedes Quantum und erbittet 
in eh 1 eur Degen | 92 Pfg. ; Hermann Brin k 
Reinleinene Tiſch⸗Decken, er CKmann, 
Bug i. Br. 


35, 3.75 Mk. 
Jaquard-Tisch-Decke 


u mit ä Stück von 1.85 Pfg. au. 


uni mit e Bordure, Mtr. 98 in. 88 Pfg., 78 Pfg., re. e 


bordeaux und oliv golddurchtwirkt Mtr. 78, 58, 48 Pfg. 
Franzen⸗Portieèren 
Meter von 19 Pfg. an. 
Meuble- Crepes, Cöper, Madapolame, 

Mtr. 26, 36, 45, 55 Pfg. 
Congo-Beti-Vorleger; 

gewebt, Stück 88 Pfg., 1.20 Mk. 
Arminſter⸗Vorlagen, & 
in n großer Auswahl von 82 Pfg. au. 
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= 1 Jahr Garantie, la la Fabrikat. 
EA | Preis 150 Mark (Cataloge gratis). 
Wo nicht vertreten, liefern wir direct. 


Paul Bach & Co.,, 


Buchholz i. S. 


Einen Lehrling 
für das Comtoir gebraucht. Entſchädi⸗ 
gung je nach sch findet ſtatt. 


oh. Müller, 
Zimmermeiſter. 


2 3 tüchtige 


Former 


inden von ſofort dauernde und loh— 
nende Beſchäftigung 
C. F. Sternkopf & Söhne, 


zit, 


Weiße ansehen. Stück 88 Pfennig. 
Selten preiswerth! 
Einen großen Poſten 
ſchwerer Ripse und Waffel⸗ Decken | 
— nach Gewicht, Pfund 1,50 Mk. — | 
„ 


— 


- Du meinft vielleicht, junge Mutter, ein bischen 
Eitelkeit kann bei Kindern nicht ſchaden. Die kleinen 
Geſchöpfe ſind doch ſo zierlich und ſo nett: ihre 
niedliche Figur muß man ſchon etwas herausputzen; 
fie find doch gar zu liebe Puppen. Ich will Dir 
nicht widerſprechen, nur gebe ich Dir zu bedenken, 
daß auch das „Heraus- und Aufputzen“ der Kinder 
ſchlimme Folgen haben kann. Freilich ſind die 
kleinen Weſen hold und nett und man ſieht ihre 
Körperchen gern vortheilhaft gekleidet; aber man 
muß aus ihnen nicht „Zieräffchen“ machen. Ein 
kleines Kind iſt die Lieblichkeit ſelbſt; und wie 
Gott und die Natur es körperlich begabt, ſo iſt es 
am ſchönſten. Kleiderhüllen ſind ſozuſagen nur ein 
Nothbehelf und Schutz gegen äußere Einflüſſe. 
Nun ſage ich nicht, liebe Mutter, daß Du Dein 
Kind nicht nett kleiden ſollſt; aber nicht verunzieren 
ſollſt Du Deinen Liebling durch vielen unnützen 
Flitter⸗ und Flatterkram, den Du ihm an den Leib 
hängſt. Iſt Dein Kind ſchön, ſo iſt Dir unbe⸗ 
nommen, Dich zu freuen; nur darfſt Du keinen 
Abgott aus ihm machen. Wiſſe, das Sprichwort 
ſagt: „Wem Gott eine ſchöne Tochter beſcheert, dem 
legt der Teufel ein Ei in die Wirthſchaft.“ Und 
bedenke, die innere Schönheit Deines Kindes, die 
Tugend und Seelenſchönheit, iſt viel mehr werth 
als der äußere Schein .. .. Die liebe Eitelkeit 
iſt jenes Pflänzlein, deſſen Samen zuweilen die 
Mutter in das Herz ihres Kindes ſäet. Oder 
nicht? — Da ſehe ich die junge Frau eines Be⸗ 
amten, wie ſie himmelſelig auf ihren Armen ihr 
zweijähriges Röschen hält. Das kleine Mädchen 
iſt im „Staat“, es ſchwitzt förmlich unter der Laſt 
der Kleidchen, Bänder und Schnüre. Die drallen 
Händchen ziehen, zerren, zupfen und reißen an dem 
Putz herum; es fühlt ſich beengt. Die beſorgte 
Mutter merkt es nicht. Sie ſchnalzt mit der Zunge, 
und ruft ein über das andere Mal: „Ei, ei! Wie 
ſchön Du biſt, mein Goldkäferchen, mein Engel!“ 
So geht es fort. Dienſtmädchen, Tanten und 
Großmütter verhätſcheln das Kind auf ähnliche 
Art, und nicht lange dauert es, ſo iſt die kleine 
„Cocette“ fertig. . .. In allen Eltern, vorzüglich 
in den Müttern, ſteckt etwas Eitelkeit bezüglich ihrer 
Kinder. Iſt es nicht die Schönheit der Kinder, 
dann muß die Klugheit der Kleinen herhalten; und 
die holden „Wunderkinder“ werden von ihren Eltern 
nur immer und immer wieder beſtaunt. Hundert— 
mal kann man, beſonders von jungen Eltern hören: 
„Nein, iſt der Junge klug!“ oder: „Wie das Kind 
doch ſchön iſt!“ “.. 

Manche Eltern wollen, daß man ihre Kinder 
als „Ausbund“ der Schönheit und Klugheit be— 
wundere. Sie loben ſolange und ſo närriſch an 
den Kleinen herum, bis dieſe gewöhnt werden, auch 
von anderen Leuten als Wunderkinder betrachtet 
und als ſolche herausgeſtrichen zu werden ... 
Ich muß an jene Mutter denken, die bei einem 
Kinderfeſte ihr prächtig herausgeputztes Töchterchen 
voll Zorn von der Mädchenſchaar wegriß, weil 
dieſes nicht in der erſten Reihe des Zuges paradirte. 
Sie ſagte mit zorngeröthetem Geſicht: „Marie, Du 
kommſt nach Hauſe! 


Fremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


3 Nachdruck verboten. 
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Der kleine Mann mit dem ſandgelben Bart 
erhob ſich und trat ebenfalls dicht an den Tiſch 
heran, ſo daß ſie einander Auge in Auge gegen- 
über ſtanden. ö 

„Und wenn ich es nun ausdrücklich von Dir 
verlangte, als einen Beweis Deiner Dankbarkeit 
und als ein Zeichen Deines Gehorſams? — Haſt 
Du nicht Alles, was Du gelernt haſt, mir allein 
zu verdanken? Und habe ich darum nicht ein gutes 
Recht, Deine Kenntniſſe jetzt für mich in Anſpruch 
zu nehmen?“ 

„Soweit es ſich mit meinem einmal feſtgeſtellten 
Lebensplan vereinigen läßt — gewiß! — Aber ich 
kann Dir nicht meine Zukunft, meine Hoffnungen, 
das Glück meines ganzen Lebens zum Opfer bringen. 
Mit ſolchem Preis, Onkel Thöniſſen, wären Deine 
Wohlthaten denn doch gar zu theuer bezahlt.“ 

Die fahle Geſichtsfarbe des Anderen bekam 
einen noch lebhafteren Stich in's Gelbe, und in 
ſeinen Augen war ein faſt unheimliches Glitzern. 

„Du haſt da allerdings eine ſehr bequeme Art 
Deine moraliſchen Verpflichtungen von Dir abzu⸗ 
wälzen. Aber ich möchte Dir doch rathen, in 
Deinem Hochmuth nicht zu weit zu gehen. Noch 
biſt Du von mir abhängig, und wenn ich heute 
meine Hand von Dir abzöge, wärſt Du mit am 
Deinen griechiſchen Vokabeln und dem ſonſtigen ge⸗ 
lehrten Krimskrams nichts beſſeres als ein Bettler. 
Alſo bedenke wohl, was Du thuſt, ehe Du mich 
wirklich zornig machſt! Zu einer Dummheit kann 
ich beide Augen zudrücken — eine offenbare Un. 
dankbarkeit aber werde ich mir nicht gefallen laſſen.“ 

Seine Drohungen waren unverkennbar ernfthaft 
genug gemeint; aber fie erſchütterten Wolfhardt's 
Entſchloſſenheit nichts deſtoweniger keinen Augenblick. 

„Es thut mir leid, Onkel, daß Du meine 
Weigerung durchaus nur unter dem Geſichtspunkte 
der Undankbarkeit betrachten kannſt; aber ich ſehe 
leider kein Mittel, Dich von der Ungerechtigkeit 
dieſes Vorwurfs zu überzeugen. Gern würde ich 


Wenn Du nicht gut genug in 
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die erſte Reihe biſt, brauchſt Du ja garnicht mit⸗ 
ziehen!“ Da habt ihr die Eitelkeit in höchſter 
Potenz! Und wird das Töchterchen der Frau in 
der Folge vielleicht weniger eitel ſein, wie ſeine 
mütterliche Lehrmeiſterin? — Manche Mütter ſind, 
um die Eitelkeit der Kinder zu entſchuldigen, mit 
der Ausrede zur Hand: Eitelkeit ſchadet nichts; 
Mädchen, die nicht ein wenig eitel ſind, geben, 
wenn ſie größer werden, nichts auf ſich, und ſind 
ſelten ſauber. Daß dem nicht ſo iſt, kann ich an 
Folgendem beweiſen. Ich bin oft dem ärmſten 
Mädchen unſeres Ortes, einer Halbwaiſe und Tochter 
einer Tagelöhnerin, begegnet. Das Mädchen war 
die Sauberkeit ſelbſt, und doch hatte es nicht 
Sammet, nicht Edelgeſchmeide, ſondern ein Kleid 
vom denkbar billigſten Stoffe .. . . Ihr werdet 
ſagen: „Das Mädchen hatte nur nicht Mittel und 
Gelegenheit, ihre Eitelkeit zu befriedigen.“ Wäre 
dies Urtheil richtig, ſo hätte das Mädchen ſpäter, 
als es zur blühenden Jungfrau herangereift war 
und ein reicher Wittwer ihm ſeine Hand anbot, 
dieſelbe gewiß nicht ausgefchlagen . .. 

Wie manchem Mädchen wurde Eitelkeit zum 
Verderben. Ich denke mit innigem Mitleid an ein 
Weib, das kürzlich begraben wurde; es ſtarb an 
gebrochenem Herzen und war doch noch ſo jung; 
ein roher Mann ſtand gefühllos an ihrem Grabe. 
Ich kannte dieſes Weib als hübſches, aber ſehr 
eitles Mädchen armer Leute. Die Eltern ver— 
götterten ihr Töchterchen, machten es zur Zierpuppe, 
verwendeten Alles an ihr Mädchen und gaben es 
ſogar in die Stadt „auf Bildung“. Das verwöhnte 
„Prinzeßchen“ hatte in der Stadt bald Männer- 
bekanntſchaft und kam zu Fall. Nach Hauſe zurück— 
gekehrt, verlor es allen Halt; zuletzt heirathete es 
eineu rohen, verkommenen Mann, und ſiechte in 
Schmerz und Kummer dahin, bis der Tod ein 
Ende machte .. .. Wer war ſchuld an dieſem 
Unglücke? Doch nur die verblendeten Eltern .. 
Das Leben bietet unzählige Bilder, die uns zeigen, 
wohin die Eitelkeit führt. Wie manche abgehärmte 
Frau, die einſt ein blühendes, eitles Mädchen war, 
nimmt nach Jahren mit weinenden Augen ihr 
Brautkleid aus der Truhe, um es zu verſetzen und 
ſeufzt: „O, hätte meine Mutter mich nicht ſo eitel 
gemacht, ich wäre jetzt nicht ſo elend!“ — Darum, 
Mütter, ſeid vorſichtig! Was Ihr dem Herzen eurer 
Kinder einpflanzt, wird Wurzel fchlagen! In eurer 
Hand liegt Segen und Fluch eurer Kiuder! 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 13. Mai. 


„ 


Alles gethan haben, was ich vermag, um einen 
Theil meiner großen Dankesſchuld abzutragen; aber 
da Du gerade das Unmögliche von mir verlangſt —“ 

„Das Unmögliche?“ .. Herr Thöniſſen ſchlug 
mit ſeiner mächtigen Fauſt auf den Tiſch, daß das 
gebrechliche Möbel in all' ſeinen Fugen krachte. 
„Das Unmögliche? — So biſt Du vielleicht zu 
vornehm, der Untergebene eines einfachen Bud 
druckers zu werden — wie? Dein Stolz verbietet 
Dir das — nicht wahr? Du biſt ja auch von ſo 
beſonderer Herkunft, daß man Dir dergleichen gar 
nicht zumuthen ſollte!“ 

„Laſſen wir meine Herkunft aus dem Spiel, 
wenn es Dir recht iſt, Onkel Thöniſſen! Ich = 

„Willſt Du mir Vorſchriften machen, wovon ich 
zu reden habe und wovon nicht? — Gerade an 
Deine Herkunft möchte ich Dich einmal erinnern, 
und es wäre vielleicht ein ſehr heilſamer Dämpfer 
für Deinen dünkelhaften Hochmuth geweſen, wenn 
ich es ſchon früher gethan hätte. Willſt Du wiſſen, 
von wo ich Euch aufgeleſen habe — Deine Mutter 
und Dich? — Von der Straße — ja, buchſtäblich 
von der Straße! Und meine Verwandtſchaft mit 
Euch war von einer ſo weitläufigen Art, daß ſie 
mir wahrhaftig nicht einmal die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt hätte, Euch auch nur ein Stück Brot zu 
reichen. Hundert Andere würden ſich an meiner 
Stelle gewiß zehnmal bedacht haben, ehe ſie ſich 
mit Euresgleichen befaßt hätten; denn es iſt am 
Ende nicht angenehm, die Angehörigen eines Fälſchers 
und Diebes unter ſeine eigene Familie zu zählen.“ 

„Onkel Thöniſſen!“ 

Ueber den Tiſch hinweg hatte Hermann Wolf— 
hardt den kleinen Mann an beiden Schultern ge— 
faßt, und aus ſeinem dunkelgerötheten Antlitz 
ſprachen zugleich Entrüſtung und Entſetzen. 

„„Was ſagſt Du da? — Wer — wer war ein 
Fälſcher und ein Dieb?“ f 
Unwillig machte ſich der Gefragte los 
„Erinnere Dich gefälligſt, wen Du hier vor 
Dir haft! — und ſtelle Dich nicht fo unſchuldig! 
Auch wenn Deine hochmüthige Frau Mutter es 
Dir wirklich verſchwiegen hätte, von irgend einer 
anderen Seite wirſt Du ſchon erfahren haben, was 
doch die ganze Welt wußte. Die Leute ſind im 
Allgemeinen nicht ſo zartfühlend, ſolche Dinge wie 
ein Geheimniß zu behandeln.“ 
„Aber was — um Gotteswillen — was ſollte 
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entſprechend den Commiſſionsanträgen befchloffen, [noh von einſtiger Macht und Herrlichkeit. 
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eine Abänderung des Berggeſetzes zur Verhütung] muthlich im 14. Jahrhundert haben die 5 iherren 


gemeinſchädlicher Einwirkungen des Bergwerkbetriebes 
für wünſchenswerth zu erklären und das Vertrauen 
zur Staatsregierung auszuſprechen, daß bei Ab— 
führung der Piesberger Grubenwäſſer alle in Frage 
kommenden Intereſſen reiflich erwogen werden und 
die nöthige Fürſorge gegen etwaige allgemeine 
Schädigungen ſichergeſtellt wird. Von dieſen Be— 
ſchlüſſen ſoll der Staatsregierung Kenntniß gegeben 
werden. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Rechnungs- 
ſachen, kleine Vorlagen, Privatdozentenvorlage. 


— nn nn 


Abgeordnetenhaus, 
Sitzung vom 13. Mai. 


Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs, betr. das Anerben— 
recht bei Landgütern in der Provinz Weſtfalen 
und in den Kreiſen Rees, Eſſen-Land und Stadt, 
Duisburg, Ruhrort und Mühlheim a. d. Ruhr. 

§ 35 wird auf Antrag des Abg. Gamp (freonf.) 
in folgender Faſſung angenommen: Der Anerbe iſt 
verpflichtet, ſeinen Geſchwiſtern bis zu deren Groß— 
jährigkeit auf dem Anerbengute ſtandesgemäßen 
Unterhalt zu gewähren; ſie ſind zur Mitarbeit ver— 
pflichtet. Solange der Unterhalt gewährt wird, 
kann von dem Anerben die Zahlung des Abfindungs— 
kapitals oder von Zinſen oder Abfindungsrenten 
nicht beanſprucht werden. 

Die übrigen Paragraphen werden unter mehr— 
facher Abänderung der Commiſſionsfaſſung ange— 
nommen. | 

Die Commiſſion beantragt eine Reſolution, wo— 
nach die Königliche Staatsregierung erſucht werden 
ſoll, die Einrichtung eines Kreditinſtituts zur Ab— 
löſung von Abfindungsrenten nach Möglichkeit zu 
fördern, insbeſondere daſſelbe aus Staatsmitteln 
angemeſſen zu dotiren. 

Geheimer Oberfinanzrath Havenſtein hält die 
Schaffung eines ſolchen Kreditinſtituts für nützlich, 
erklärt aber, daß Staatsmittel dafür nicht verfüg— 
bar ſeien. 5 a 

Der Schlußſatz der Reſolution wird auf Antrag 
des Abg. v. Eynern (natlib.) geſtrichen und die 
Reſolution im Uebrigen angenommen. u 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Petitionen. 


Von Nah und Fern. 


Das Schloß Urville, in welchem gegen- 
wärtig unſer Kaiſerpaar weilt, hat nach der Chronik 
eine ſehr intereſſante Geſchichte, die noch wenig be— 
kannt ſein dürfte. In den Aufzeichnungen heißt 
es: „Es war um die Mitte des 13. Jahrhunderts, 
als ſich am Mittellaufe der deutſchen Nied, hart 
au der Grenze zwiſchen deutſchem und franzöſiſchem 
Sprachgebiet, die Herrengeſchlechter derer von 
Rollingen und Kriechingen niederließen. Heute 
ſind die Spuren beider Geſchlechter verwiſcht, nur 
ein verfallener Thurm des Schloſſes von Kriechin— 
gen und zwei dem Ehepaare Johann V. von 
Kriechingen und Irmengard von Rollingen ge— 


widmete Grabſteine in der Kirche daſelbſt zeugen 
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von Rollingen die Markſteine ihres Beſitzthu us in 
das welſche Sprachgebiet hinausgerückt und zwei 
Meilen weſtwärts an der franzöſiſchen Nied Schloß 
Urville errichtet. Noch im Jahre 1530 waren ſie 
im Beſitze dieſes Schloſſes; dann aber trat eine 
Kataſtrophe ein, welche den Untergang des Ge— 


ſchlechts herbeiführte und die Grafen von Krie— 
chingen zu Erbnachfolgern desſelben machte. Ein 
Brudermord hat dieſe Kataſtrophe veranlaßt. Auf 


dem Sterbebette hatte Freiherr Joſeph von Rol— 
lingen im Jahre 1528 feigen Söhnen Wilhelm und 
Johann, welche Zwillinge waren, ſein Erbe zu 
gleichen Theilen vermacht. Nur über das Erbe 
von Deusborn, mit welchem das Erbmarſchallamt 
von Luxemburg verbunden war, hatte er nicht ver— 
fügt, denn hierüber ſtand die Entſcheidung dem 
luxemburgiſchen Adel allein zu. „Wem gehört das 
Windſpiel unter Deinem Bette?“ hatte der finſtere 
Johann den Sterbenden gefragt und dieſer im Ver— 
ſcheiden geantwortet: „Deinem Bruder! Aber wenn 


Du größeres Anrecht zu haben glaubſt, 
ſo entſcheide das Schickſal.“ Nach dem 
Tode des Vaters wurde der edle Wil— 


helm einſtimmig zum Erbmarſchall von Luxemburg 
gewählt; Johann zog ſich grollend auf ſeine Burg 
zurück. Zwei Jahre hernach, an einem ſtürmiſchen 
Oktoberabend, ging Wilhelm, nur von dem 
Lieblingshunde ſeines Vaters begleitet, über den 
Gollenberg nach Rollingen zurück. Da plötzlich, 
vom Kopf bis zu den Füßen gewaffnet, trat ihm 
ſein Bruder entgegen. Den wilden Worten wegen 
des Hundes, den der finſtere Mann für ſich ver— 
langte, folgte alsbalb die blutige That. Von 
ſcharfen Schwertſchlägen getroffen, fiel Wilhelm 
ſterbend zu Boden. Kein Menſch war Zeuge des 
Brudermordes geweſen, und ſo trat denn Johann 
grimmen Muthes vor verſammelten Hofleuten an 
die Bahre des Bruders. Da geſchah etwas Uner— 
wartetes. Mit wüthendem Geheul ſprang der 
Hund auf den Brudermörder los, packte ihn und 
ließ nicht von ihm ab. Im gleichen Augenblick 
begann das Blut wieder aus den Wunden des 
Gemordeten zu fließen. Es blieb kein Zweifel 
über den Mörder, deſſen grauſe That entdeckt war. 
Johann fand keine Ruhe mehr im Lande; unſtät 
irrte er lange Zeit umher, bis er im Kloſter 
Neufmontier de Huy Ruhe fand. Vor ſeinem 
Tode ließ der Reumüthige einen Denkſtein an— 
fertigen, welcher den Ermordeten darſtellte, wie er 
mit der einen Hand ſein Windſpiel beruhigt, mit 


der andern dem im Büßergewande vor ihm 
knieenden Johann Verzeihung ſpendet.“ Im Jahre 
1568 wurde Schloß Urville von der Metzer 


Patrizierfamilie Houillon erworben und von dieſer 
während des 30 jährigen Krieges in eine Burg 
verwandelt. Hundert Jahre ſpäter wechſelte das 
Schloß abermals den Beſitzer; im Jahre 1681 
war es eine Witwe de Serrier, welche als Hoch— 
gerichtsherrin von Urville dem Könige Ludwig 
XIV. den Lehnseid leiſtete. Unter franzöſiſcher 
Herrſchaft wechſelte das Schloß mehrfach den 
Beſitzer, bis es im Laufe dieſes Jahrhunderts der 
Reihe nach an den General Pémélé, den Mofel- 


mir verheimlicht oder offenbart worden ſein? — Ich 
ſchwöre Dir, Onkel, daß ich auch nicht im Entfern- 
teſten ahne, worauf ſich Deine fürchterlichen Andeu— 
tungen beziehen!“ 

„„Um ſo ſchlimmer für Dich, daß Du mich 

nöthigſt, heute davon zu reden! Du weißt alſo gar— 
nichts über Deinen Vater und über die Umſtände, 
unter denen er ſich aus dem Staube machte?“ 
„„Ich weiß nichts Anderes, als daß er uns ver— 
ließ und daß er jenſeits des Ozeans verſchollen ift. 
Aber daß jene ſchrecklichen Worte ſich auf ihn be— 
zogen haben ſollten — es iſt ja nicht möglich, Onkel 
Thöniſſen! — Ich bitte Dich, ſage mir ausdrücklich 
daß Du nicht an ihn gedacht.“ 
. „Pſt! — Nicht ſo laut! — Deine Auserwählte 
könnte leicht in dieſem Augenblick ihr Ohr an das 
Schlüſſelloch gelegt haben, und es möchte Dir am 
Ende nicht ſehr angenehm ſein, wenn ſie auf dieſe 
Art über gewiſſe dunkle Punkte in der Geſchichte 
Deiner Familie aufgeklärt würde. — Allerdings iſt 
es Dein Vater, den ich vorhin gemeint habe, und ich 
wüßte nicht, wie man ihn mit milderen Worten be— 
zeichnen ſollte nach dem, was er gethan.“ 

Mit einem dumpfen Stöhnen preßte Wolfhardt 
beide Fäuſte gegen die Stirn. In dem breiten, 
grobknochigen Geſicht des Anderen aber zeigte ſich 
nicht die leiſeſte Regung des Mitleids, und es war 
faſt etwas von Behagen in der Art, wie er wieder 
ſeinen ſtruppigen Kinnbart zu reiben begaun. 
„Du kannſt Dir bei dem Bankhauſe Welt⸗ 
linger und Compagnie Auskunft über die Einzel, 
heiten geben laſſen, wenn Du ſehr neugierig biſt, 
fuhr er nach einer kleinen Pauſe fort. „Das Kurze 
und das Lange von der Sache iſt, daß Dein Vater, 
der Kaſſirer und Prokuriſt bei dieſem Hauſe war, 
mit Hülfe raffinirter Fälſchungen eine Summe von 
mehr als hundertundſechzigtauſend Thalern unter- 
ſchlagen und damit das Weite geſucht hat. Da er 
ſich angeblich auf eine Urlaubsreiſc begeben hatte 
und da er das volle Vertrauen ſeines Chefs ge— 
noß, hatte er einen Vorſprung von beinahe vierzehn 
Tagen, als ſein Verbrechen entdeckt wurde, und 
dieſem Umſtand war es zuzuſchreiben, daß er trotz 
ſteckbrieflicher Verfolgung glücklich entkam. Seine 
Frau und ſein Kind hatte er ohne alle Mittel zu⸗ 
rückgelaſſen, und da Deine Mutter in einer An—⸗ 
wandlung ſehr ſonderbaren Stolzes darauf be— 
ſtand, ihre ganze Habe zu verkaufen, um mit den 


paar Pfennigen, die daraus erlöſt wurden, einen 
lächerlich geringfügigen Bruchtheil des angerichteten 
Schadens zu erſetzen — da es überdies Niemanden 
gab, der eine Verpflichtung gehabt hätte, ſich Eurer 
anzunehmen, ſo hättet Ihr wahrſcheinlich elend zu 
Grunde gehen müſſen, wenn ich nicht mitleidig ge— 
nug geweſen wäre, mein bischen Armuth mit Euch 
zu theilen. — Ich will mich deſſen ja nicht rühmen; 
aber ich meine doch, daß ich etwas Beſſeres dafür 
verdient habe als ſchnöden Undank und eine hoch— 
müthige Behandlung.“ 

Der junge Mann war in einen Stuhl niederge- 
ſunken, hatte die Arme auf den Tiſch gelegt und 
das Geſicht darin verborgen. Er ſprach kein Wort 
und nur das Beben ſeiner Schultern wie das kram— 
pfige Schluchzen, das zuweilen ſeinen ganzen Körper 
ſchüttelte, verrieth, ein wie furchtbarer Schmerz 
ſeine Seele zerriß und durchwühlte. 

Herr Thöniſſen ſah auf ihn herab, ohne daß 
ſein fahles Geſicht ſich im Mindeſten verändert 
hätte. Nachdem er ein paar Minuten lang auf 
eine weitere Frage oder auf irgend eine andere 
Aeußerung gewartet hatte, drehte er ſich mit einem 
feinen Gähnen um und fing an, die Titel auf den 
Bücherrücken in dem Regal zu ftudiren. Boll 
kommen gelaſſen erhob er den Kopf, als er ſich 
nach einer langen Weile an der Schulter berührt 
fühlte und als er wahrnahm, daß Hermann Wolf— 
hardt an feine Seite getreten wr. — 

„Wenn ich Dir heute zu nahe getreten bin, 
Onkel Thöniſſen —“ und die Stimme des jungen 
Mannes hatte einen ſeltſam veränderten Klang — 
„ſo ſei mir darum nicht länger böſe! Ich wußte 
allerdings nicht, wie groß die Dankesſchuld iſt, die 
ich Dir zu entrichten habe.“ en 5 

„Na ja, ich hatte Dir bis dahin nicht weh' thun 
wollen, indem ich ohne Noth an die alten, halb— 
vergeſſenen Geſchichten rührte. Und es thut mir, 
wie geſagt, leid, daß Du mich heute dazu genöthigt 
haſt. Aber wir wollen uns das gegenſeitig nicht 
weiter nachtragen, mein Junge! Es freut mich, daß 
Du wenigſtens jetzt zur Einſicht gekommen biſt, und 
ich hoffe, wir werden in Zukunft umſo beſſer mit 
einander fertig werden.“ 

In dem bleichen Autlitz Wolfhardt's, das gleich— 
ſam erſtarrt ſchien in einem übergroßen Schmerz, 
veränderte ſich während dieſer herablaſſend gut⸗ 
müthigen Erwiderung ſeines Verwandten keine Linie. 


pröfeften Baron Vers, den Lederfabrikanten 
Pendret und ſchließlich am 15. Juli 1890 in den 
Privatbeſitz des Deutſchen Kaiſers kam. 

* Schornfteinfeger und Schulmeiſter. Der 
Poſten des Orts⸗Schornſteinfegers war in dem Orte 
Poſchiavo in Engadin vor wenigen Tagen ausge⸗ 
ſchrieben. Das Gehalt für dieſes Amt beträgt jährlich 
800 Franken und ſteigt ſpäter um ein Geringes. 
Nach dem Bericht mehrerer italieniſcher Zeitungen 
nun haben ſich unter den Bewerbern nicht weniger 
als drei Schullehrer der benachbarten italieniſchen 
Dörfer befunden, die alle ihre Dienſte als Schorn- 
ſteinfeger der Behörde von Poſchiavo anboten. „So 
iſt es alſo beſſer, in der Schweiz Schornſteinfeger, 
als in Italien Schulmeiſter zu ſein!“ ruft die „Italia 
del Popolo“ ſchmerzlich aus. 

* Wie man Gläubiger los wird. Ueber 
dieſe Kunſt plaudert ein Mitarbeiter des neuen 
„Wiener Journals“: Die Schulden gehören mit zu 
den Berufskrankheiten der Künſtler, woraus ſich bei 
ihnen im Laufe der Zeit eine gewiſſe Genialität 
und Virtuoſität in der Abwehr der für minder Ge- 
übte ſo oft läſtigen Eventualitäten entwickelt hat. 
Ein Schauſpieler — nennen wir ihn Berger — 
hat vor zwei Jahren von einem Theateragenten auf 
ein Provinzgaſtſpiel Vorſchuß genommen. Das 
Gaſtſpiel fand nicht ſtatt, aber der relativ namhafte 
Vorſchuß wurde nicht zurückerſtattet. Das ärgert 
den Agenten hauptſächlich deshalb, weil Herr Berger 
ſeither keine Geſchäfte mehr mit ihm macht; 
um ſeine Kundſchaft wieder zu bekommen, iſt er 
alſo eifrig bemüht, zu ſeinem Gelde zu gelangen. 
Aber das iſt bei Berger keine ſo einfache Sache. 
Eher kann man einen Aal in der bloßen Hand nach 
Hauſe tragen, als ihn faſſen. Seine Erfindungs⸗ 
gabe geht ins Märchenhafte, der Vorrath ſeiner 
Liſten iſt unerſchöpflich. Es hilft nichts, ihn zu 
cerniren, zu blokiren und auszuhungern. Als vor 
einigen Monaten der Schauſpieler bei einer Billard⸗ 
partie im Kaffeehaus ſaß, und zwar in einem Spiel⸗ 
zimmer, das keinen zweiten Ausgang hat, faßte der 
Agent an einem Tiſche draußen Poſto. Nun hatte 
er ihn ſicher, und um ſich ſeines unausbleiblichen 
Sieges recht zu freuen, hatte er die Bosheit, den 
gefangenen Schuldner liebenswürdig⸗höhniſch zu be- 
grüßen. Der Agent wollte ſich ſo recht als die 
Katze fühlen, die mit dem Mäuslein ſpielt und ſein 
Opfer die Ueberlegenheit fühlen laſſen. Das war 
nicht ſonderlich geſchickt. Der Gegner war gewarnt 
und konnte den Schlag pariren. Die Billardpartie 
nahm ihr Ende. Herr Berger kam heraus und 
ſchüttelte dem Agenten kordial die Hand. 

„Sie haben doch ſchon meinem rekommandirten 
Brief erhalten?“ 

Der Agent wurde wüthend. „Laſſen Sie mich 
mit ſolchen faulen Ausreden in Ruhe.“ 

„Spaß beiſeite. Da haben Sie den Beweis.“ 
Er hatte in die Rocktaſche gegriffen und das ord⸗ 
nungsmäßig ausgeſtellte Poſtrecepiſſe über die 
rekommandirte Sendung hervorgeholt. „Da leſen 
Sie, Verehrteſter. Heute aufgegeben.“ 

Es ſtimmte. Beſchämt zog der Agent ab. Am 
nächſten Morgen bekam er den rekommandirten Brief, 
der aber kein Geld enthielt, ſondern die höfliche 
Mittheilung, daß der Schreiber „momentan nicht in 
der Lage ſei“ ꝛc. Der verſchlagene und ränkereiche 


„Noch einen Augenblick, Onkel,“ fiel er ihm in 
die Rede, „denn ich möchte nicht, daß Du mich miß— 
verſtehſt. Ich werde es fortan als die vornehmſte 
Aufgabe meines Lebens betrachten, Dir zu erſtatten, 
was Du für meine Erziehung und Ausbildung 
aufgewendet haſt — den Vorſchlag aber, den Du 
mir vorhin gemacht, vermag ich jetzt noch weniger 
anzunehmen als zuvor.“ 

„Was? — Noch weniger als zuvor? — Du 
wirſt es alſo auch künftig für das Bequemere 
halten, mich mit ſchönen Worten zu bezahlen?“ 

„Nein! — Aber ich könnte nicht unter einem 
Dache mit Dir leben und könnte nicht gemeinſam 
mit Dir arbeiten. Verſuche nicht, mich unter dies 
Joch zu zwingen, denn es würde auch Dir nicht 
zum Segen gereichen. Aber wenn Du es gut mit 
mir meinſt, ſo gieb mir noch Antwort auf einige 
Fragen. Hat man wirklich nie mehr von — von 
meinem Vater gehört?“ 

Thöniſſen hatte ein paar Schritte durch das 
Zimmer gemacht, die Hände auf dem Rücken zu⸗ 
ſammengelegt und mit grimmigem Blick vor ſich hin 
auf die Dielen ſtarrend. 

„Nein!“ ſtieß er kurz hervor, nachdem er ein 
paar Sekunden hatte verſtreichen laſſen. „Wahr- 
ſcheinlich iſt er trotz ſeines geſtohlenen Geldes drüben 
elend zu Grunde gegangen, wie es ja den meiſten 
Spitzbuben paſſiren ſoll. Wenn er geſtorben iſt, ſo 
war das jedenfalls noch das Geſcheiteſte, was er 
thun konnte.“ 

Wolfhardt wandte das Geſicht ab. 

„Meine arme Mutter!“ kam es wie ein tiefer 
Seufzer aus ſeiner Bruſt. „Jetzt erſt verſtehe ich 
ihre Trauer, die niemals enden wollte und ihre 
nimmer verſiegenden heimlichen Thränen.“ 

„Ja, wenn mit dem Trauern und Weinen nur 
etwas zu beſſern geweſen wäre! — Aber ſie hat 
damit nichts Anderes zu Wege gebracht, als daß 
man ſie begraben mußte, gerade da Du ſie am 
beſten hätteſt brauchen können. Was Dein Vater an 
Ehrgefühl zu wenig hatte, das hatte ſie davon zu 
viel. Und ſie iſt viel mehr an ihrem falſchen 
Dünkel zu Grunde gegangen, als an ihrem Unglück. 
Weil meine Wohlthaten ſie bedrückten, arbeitete ſie 
ſich an ihrer Nähmaſchine zu Schanden, nur um 
dem Plebejer, den ſie im Grunde ihres Herzens 
verachtete, nicht: „Schön Dank!“ ſagen zu müſſen. 
Das Meiſte von dem Geld, das ich ihr geſchickt 
hatte, fand ich unangerührt nach ihrem Tode vor, 
und vielleicht hat fie ſich noch im Grabe umge— 
dreht, weil fie ſich's wohl oder übel hatte gefallen 
laſſen müſſen, daß ſie auf meine Koſten unter die 
Erde gebracht wurde.“ 

Etwas wie ein flüchtiger Freudenſchimmer war 
bei dieſen Worten des Anderen in Hermann Wolf; 
hardt's Augen aufgeleuchtet. 

„Sie nahm Deine Geſchenke nicht an — ſie 
wollte ſich und ihr Kind durch eigene Kraft erhalten! 


Herr Berger hatte nämlich, während der Agent 
draußen ſiegeszuverſichtlich gewartet, den Piccolo mit 
dem Schreiben zur Poſt geſchickt. 

Dieſer Tage hatte der Agent den ſchlauen Fuchs 
wieder einmal in der Sackgaſſe. Entrinnen um- 
möglich. Berger ſaß mit einem Collegen in der 
Direktionskanzlei, des Direktors harrend, als ihm 
der Agent durch den Diener, der im Vorzimmer 
Wache hält, ſagen ließ, er möchte gerne mit ihm 
unter vier Augen ein paar Worte ſprechen. Berger 
hielt den Diener ein wenig zurück: 

„Läuten Sie draußen am Telephon, als ob wir 
angerufen werden würden, und rufen Sie dann 
laut herein, es wolle Jemand mit dem Herrn“ — 
und er wies auf ſeinen ahnungsloſen Collegen — 
„dringend ſprechen.“ 

„Was ſoll denn ich .. .?“ erkundigte ſich dieſer. 

„Wirſt gleich informirt ſein.“ — 

Das Telephon klingelte und der Diener richtete 
ſeinen Auftrag aus. Der College ging zum Tele⸗ 
phon hinaus und ſprach in den Apparat: 

„Die Tarokpartie muß heute entfallen? .. Wie, 
im Café X. (er nannte das Kaffeehaus neben dem 
Haufe, in dem ſich das Bureau des Agenten be- 
findet) brennt's? .. Na, was genirt denn uns 
der Brand? .. Der Dachſtuhl ſchon ergriffen? 
Na, aber ins Lokal wird's doch vom Nebenhaus 
nicht durchbrennen Die Dampfſpritze? . . 
Die Rettungsgeſellſchaft? .. . Na, alſo gut. Schluß!“ 

Der Agent war vor Entſetzen blaß geworden 
und fühlte ein Zittern in den Beinen. Wie der 
Wind war er bei der Thür draußen, um nach 
Hauſe zu eilen, wo weder von einer Dampfſpritze, 
noch von der Rettungsgeſellſchaft, noch von einem 
Brande das Geringſte bekannt war. Den Herrn 
Berger wird er aber nicht ſo bald erwiſchen. Er 
iſt bereits „unbekannten Aufenthalts“ in irgend 
einer Provinzſtadt mit größerem Theater. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Mai. Ein Hauptgewinn der 
Preußiſchen Lotterie im Betrage von 100000 
Mk. iſt in die hieſige Collecte des Herrn Schmid, 
gefallen. Der Gewinn vertheilt ſich auf mittlere 
Bürger, von denen ein Theil auswärts wohnt. 

Zoppot, 13. Mai. In dem Zuge, welcher 
hier von Neuſtadt Nachmittags einläuft, iſt der 
Strafgefangene Münchau aus Schleuſenau bei 
Bromberg geſtorben. M. verbüßte in Bütow 
eine Gefängnißſtrafe wegen Unterſchlagung. Am 
Dienſtage ſollte er von Bütow nach Danzig 
gebracht werden, wo er ſich vor der Strafkammer 
wegen eines Betruges verantworten ſollte. Der 
Tod iſt auf dem Abort des Zuges eingetreten, 
wahrſcheinlich durch Vergiftung. 

* Tolkemit, 13. Mai. Am hohen Ufer des 
Friſchen Haffs, unweit unſeres Städtchens, ſind 
ſchon vor längerer Zeit vorgeſchichtliche Abfall- 
haufen entdeckt worden. Dieſelben gehören, gleich⸗ 
wie die neuerdings bei Rutzau aufgefundenen, dem 
früheſten Abſchnitt menſchlicher Cultur in unſerem 
Gebiet, nämlich der jüngeren Steinzeit, an. Bei 
den jetzt dort im Gang befindlichen Erdarbeiten 
wurde jene Culturſchicht angeſchnitten, und es ſind 


dabei auch einige intereſſante Funde gemacht, welche 


— Ja, das ſieht ihr ähnlich, meiner edlen, ſtolzen, 


geliebten Mutter — und ein Schurke will ich ſein, 


wenn ich mich ihres hochherzigen Vorbildes jemals 
unwürdig zeige. — Noch einmal, Onkel Thöniſſen 
— nimm meinen aufrichtigen Dank! — Er iſt 
Alles, womit ich Dir in dieſem Augenblick vergelten 
kann; aber der Tag wird kommen, da ich Dir mit 
Zinſen und Zinſeszinſen das Darlehn erſtatte, das 
Du mir gegeben.“ 

„So laß doch zum Henker endlich dieſe hoch— 
trabenden Reden! — Am Ende iſt es freilich immer 
noch beſſer, Du arteſt nach Deiner Mutter als nach 
— dem Anderen! Aber wenn Du Dir durchaus 
ein Beiſpiel an ihr nehmen willſt, ſo nimm Dir 
ein Beiſpiel an dem frühen Ende, das ſie nur ihrem 
thörichten Stolze zu verdanken hatte. Und vergiß 
nicht, daß es mir verdammt ernſthaft war mit dem, 
was ich Dir vorhin ſagte. Erhalte ich nicht Deine 
beſtimmte Zuſage, daß Du gleich nach dem Examen 
zu mir kommſt, um in meinem Geſchäft thätig zu 
ſein, fo find wir von Stund an fertig mit einander, 
und Du magſt zuſehen, woher Du das Geld für 
die Promovation und für die Vollendung Deiner 
Studien nimmſt.“ 

„Ich habe Dir meine Antwort bereits gegeben, 
Onkel! Auch wenn ich mir fürſtliche Reichthümer 
damit erwerben könnte, würde ich Dein Anerbieten 
zurückweiſen müſſen.“ 

„Du glaubſt alſo nicht, daß ich Wort halten 
werde? — Du verläſſeſt Dich noch immer auf meine 
dumme Gutmüthigkeit?“ 

„Oh nein! — Ich begreife vollkommen, daß 
Du nicht länger Willens fein kannſt, den Wohl⸗ 
thäter eines Menſchen zu machen, der in Deinen 
Augen ein Undankbarer iſt. Aber ich würde dieſe 
Wohlthaten ohnedies nicht länger angenommen 
haben. Von dieſer Stunde an, Onkel Thöniſſen, 
gedenk ich mich ganz auf die eigene Füße zu 
ſtellen.“ 

Der kleine Mann ſchlug ein kurzes Gelächter 
auf und griff nach Hut und Stock. 

„Nur zu! — Ich habe gewiß keine Veranlaſſung, 
Dich an der Ausführung dieſes löblichen Vorhabens 
zu hindern. Nur rechne gefälligſt nicht darauf, daß 
ich Dich herausziehen werde, wenn Du in irgend 
einen Sumpf gerathen ſollteſt. Ich bin ein guter 
Kerl, aber ich laſſe nicht mir ſpielen. Bis morgen 
früh bleibe ich noch hier in der Stadt, und ich 
wohne in Janſon's Hotel. Sollteſt Du mir bis 
dahin etwas vernünftigeres zu ſagen haben, ſo 
werde ich Dir mein Ohr nicht verſchließen. Aber 
es iſt der letzte Termin. Später würdeſt Du wahr⸗ 
ſcheinlich umſonſt bei mir anklopfen.“ 

Er ging mit ſchweren ſtampfenden Schritten zur 
Thür; aber er ſchien doch zu erwarten, daß ſein 
junger Verwandter ſich ſchon jetzt eines Beſſeren be⸗ 
ſinnen würde; denn er blieb, als er die Klinke be⸗ 
reits in der Hand hatte, noch ein paar Secunden 


Die Lage iſt günſtig, denn durch das Beſitzthum 


dem Provinzial⸗Muſeum in Danzig zugingen. Im 
Anſchluß hieran hat dasſelbe von Neuem eine 
gründliche Unterſuchung des Geländes in Angriff 
genommen, zu welchem Zweck Herr Kuſtos Dr. 
Kumm aus Danzig ſchon ſeit mehreren Tagen 
hier weilt. Die wiſſenſchaftliche Ausbeute iſt ſehr 
ergiebig, und hat bis jetzt einige hundert beachtens⸗ 
werthe Stücke geliefert. Hierunter finden ſich Fiſch— 
reſte und aufgeſchlagene Säugethierknochen, ferner 
künſtliche Knochenwerkzeuge, mehrere Feuerſtein⸗ 
ſchaber, und vor Allem eine ſehr große Menge 
Bruchſtücke von thönernen Wirthſchaftsgefäßen. 
Viele derſelben ſind durch Schnureindrücke und 
andere Muſter zierlich ornamentirt und beweiſen, 
daß, ähnlich wie heute, bereits vor Jahrtauſenden 
hier Töpferarbeit verrichtet wurde. Den herbor- 
ragendſten Fund bildet eine vollſtändig erhaltene, 
33 Centimeter lange, flache, kahnförmige Schale, 
die vielleicht in jener Zeit, mit Fiſchthran gefüllt, 
als Lampe gedient hat, wie ähnliche in entlegenen 
Ländern des Nordens noch gegenwärtig in Ge 
brauch ſind. 

*. Neuenburg, 14. Mai. Die Sachſen- 
gängerei nimmt in dem Kreiſe Schwetz von Jahr 
zu Jahr zu. Der „Zug nach dem Weſten“ war 
jetzt wieder fo ſtark, daß ſog. Arbeiterzüge eingeſtellt 
werden mußten, um den Verkehr zu bewältigen. 
Obwohl in den letzten Jahren die Löhne bedeutend 
geringer geworden ſind, ſo gering, daß im vorigen 
Jahre mitten in der Ernte eine große Anzahl 
Arbeiter zurückkam, ſo ſcheint es wiederum, als ob 
in dieſem Jahre der Andrang ein noch größerer 
werden wird. Hier haben ſich allen 415 Perſonen 
abgemeldet, um auf Wanderarbeit zu gehen. Die 
Zahl der Sachſengänger wächſt im Kreiſe von Jahr 
zu Jahr. Aus dem Amtsgerichtsbezirk Neuenburg 
ſollen etwa 8000 Perſonen auf Sachſengängerei 
gehen, ſo daß die Zahl derſelben ſich im Kreiſe 
mindeſtens auf 10—12000 belaufen dürfte. — Im 
letzten Theile der Amtsſtraße wird jetzt auch die 
Promenade angelegt. Es wird der Straße nur zur 
Zierde gereichen, daß der Gaſtwirth Herr Bau- 
mann am Anfange der Straße ein Hotel bauen 
wird. Beim Ausſchachten der Erde kam es unter 
den dabei beſchäftigten Gefangenen in dieſen Tagen 
zu einer Schlägerei, bei welcher einem Gefangenen 
die Naſe geſpalten wurde. 

Pr. Friedland, 13. Mai. Aus Schwente ge⸗ 
langte am Mittwoch hierher die Nachricht, daß ſich 
zu der Sache des Lehrers Tietz, welcher wegen 
Tödtung des Forſtgehilfen Sommerfeldt zu zwölf 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, drei Zeugen 
gemeldet haben, welche beeiden wollen, daß ſich der 
jetzt in Amerika lebende, des Mordes verdächtige 
Paluszek in den erſten Tagen des Oktober in 
Schwente aufgehalten habe. Ein Rechtsanwalt aus 
Drieſen fol die Sache für Tietz in die Hände ge- 
nommen haben. 

E. Janowitz, 14. Mai. Die Königliche An⸗ 
ſiedlungscommiſſion iſt mit dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Kornelſen zu Dombrowo wegen Ankaufs 
des Gutes zu Beſiedlungszwecken in Verhandlung 
getreten. Zu dem Gute gehört das Vorwerk 
Komorowo. Das geſammte Areal umfaßt gegen 
5000 Morgen. Der Boden iſt durchweg fruchtbar. 


Duncker) balancirt 


führt eine Chauſſee Janowitz⸗Elſenau und die gleich— 
namige Eiſenbahnſtrecke. Dombrowo grenzt un— 
mittelbar mit dem gegen 4000 Morgen großen An- 
ſiedlungsorte Zerniki zuſammen. — Der Eigen⸗ 
thümer und Zimmermann Karl Gehrke aus 
Athanaſienhof war bei dem Bau eines Wirthſchafts— 
gebäudes auf dem Dominium Czesla witz beſchäftigt. 
Er ſtürzte von einer Leiter herab und erlitt ſo 
ſchwere innere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit 
ſeinen Geiſt aufgab. Der Verunglückte hinterläßt 
Frau und Kind. — Auf dem Gute Drzonek, der 
Wittwe Schwarz gehörig, entſtand im Schafſtall 
auf unerklärte Weiſe Feuer, welches ſich ſo ſchnell 
verbreitete, daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude 
einem Feuermeer glich. Die Schafe konnten nicht 
mehr gerettet werden. Ueber 200 Stück ſind in 
den Flammen umgekommen, wie auch acht Schweine. 
— In Duſchno Abbau tft das ganze Gehöft des 
Beſitzers Martin Kolodziejezak niedergebrannt. 


Vom Mobiliar konnten nur die Betten gerettet 


werden. 

verſichert. N 
Königsberg, 13. Mai. Der 20 Jahre olte 

Sohn des Kaufmanns v. Schablon owpski, welcher 


Nur die Gebäude waren mit 3300 Mk. 


an Krämpfen litt, ſtand am Mittwoch auf einem 


Floß am Pregel, um zu angeln, als er plötzlich 
von Krämpfen heimgeſucht wurde. Dabei fiel er 
in den Strom und ertrank. 


Lokale Nachrichten. 


Gewerkverein der Tiſchler. Der Jahres- 
abſchluß der Ortsvereinskaſſen der deutſchen Tiſchler 
(Schreiner) und verwandten Berufsgenoſſen (Hirſch⸗ 
nach den Abſchlüſſen des 
Jahres 1897 in Einnahme und Ausgabe mit 
Mark 50926,83. Der Bildungsfonds balancirt in 
Einnahme und Ausgabe mit Mark 3353,37. Das 
Baarvermögen betrug am Schluſſe des Jahres 1897 
in den Ortsvereinskaſſen Mark 9658,99 und im 
Bildungsfonds Mark 2142,89, zuſammen alſo 
Mark 11801,88. Die Mitgliederzahl betrug am 
1. Januar des vergangenen Jahres 5588, einge— 
treten ſind im Laufe des Jahres 1847, ausgetreten 
1201. Am Schluſſe des Jahres 1897 verblieb 
mithin ein Beſtand von 6234 Mitgliedern. Die 
Zahl der Ortsvereine betrug am 1. Januar des 
vergangenen Jahres 132, zugekommen ſind im Laufe 
des Jahres 10, eingegangen 4. Am Schluſſe des 
Jahres 1897 verblieben mithin 138 Ortsvereine. 
Die Gewerkvereinskaſſe (Generalrathskaſſe) balancirte 
im Jahre 1897 in Einnahme und Ausgabe mit 
Mark 29317,43. Das Baarvermögen betrug Mark 
51120,19. Im Reſervefonds befand ſich ein Baar- 
vermögen von Mark 19200. Der Hilfsfonds 
balancirte in Einnahme und Ausgabe mit Mark 
1218,95. Das Baarvermögen dieſes Fonds betrug 
Mark 6303,95. 

Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung. Die diesjährige Generalverſammlung der 
Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
findet am Sonnabend, den 21. und Sonntag, den 
22. Mai in Danzig ſtatt. Die Tagesordnung 
umfaßt folgende Gegenſtände: 1) Die Pflege des 
Naturſinnes bei der Jugend und im Volke. (Referent: 
Herr Rektor Dr. Schmeil- Magdeburg). 2) 


lang ſtehen. Herrmann Wolfhardt indeſſen machte 
nicht Miene, ihn durch ein demüthig bereuendes 
Wort zurückzuhalten. 

„Wenn ich jemals bei Dir anklopfen werde, ſo 
werde ich gewiß nicht als ein Bittender kommen,“ 
ſagte er ruhig. „Und ich hoffe, dem Schuldner, der 
ſeine Verpflichtungen einlöſen will, wirſt Du Deine 
Thür nicht verſchließen.“ 

Mit ein paar knurrenden, halb unverſtändlichen 
Worten, die indeſſen ganz wie eine Verwünſchung 
klangen, verließ Thöniſſen, ohne den Gutenachtgruß, 
den ihm Wolfhardt nachrief, zu erwidern, das Zimmer. 
Der Zurückgebliebene preßte, als er ſich allein ſah, 
noch einmal die Hände gegen die pochenden Schläfen 
und ſtarrte lang regungslos in dumpfem Brüten 
vor ſich hin. Erſt der Schlag einer nahen Kirch— 
thurmuhr, der die zehnte Stunde anzeigte, weckte 
ihn aus ſeinen unerfreulichen Träumereien. Die 
Arbeitslampe, die von Fräulein Reckentin heute nur 
ſchlecht verſorgt ſein mochte, war dem Verlöſchen 
nahe, und das kleine, röthliche Flämmchen ihres 
ſchwelenden Dochtes verbreitete einen widerwärtigen, 
athembeklemmenden Dunſt. Wolfhardt blies ſie 
vollends aus und taſtete ſich im Finſtern nach 
ſeinem Hute. Als er an der Thür vorüberkam, 
die in das Zimmer der Hedmondt's führte, hörte 
er eine ſüße, melodiſche Stimme die Weiſe eines 
luſtigen Liedchens trällern. Einen Augenblick lauſchte 
er; dann aber ſtöhnte er tief auf und ſtürzte hinaus, 
um ſeine Stirn in dem rauhen Wind des feucht⸗ 
kalten Herbſtabends zu kühlen, und um bis lange 
nach Mitternacht planlos wie ein Verfolgter durch 
die Straßen der ſchlummernden Stadt zu irren. 

Drittes Kapitel. 

„Hm! — Nicht übel, mein Kind! — Zwar 
noch etwas unausgeglichen und unfertig; aber das 
Material iſt jedenfalls vorhanden, und ich denke, 
wir werden ſchon etwas daraus machen.“ . 

Das war die Kritit, mit welcher der Director 
Mühlhofer am nächſten Vormittag die Deklamationen 
Ada's belohnte. Er ſaß auf dem Sopha in Frau 
Hedmondt's Wohnzimmer, eine überlange hagere 
Geſtalt in etwas genialem Anzuge und mit ſcharf⸗ 
markirtem, bartloſem Schauſpielergeſicht. Mit tief 
nachdenklicher Miene, das ſpitze Kinn in die Hand 
geſtützt, hatte er ihr bis dahin ſchweigend zugehört 
und die leuchtenden Augen der jungen Kunſtnovize 
hatten zuletzt mit dem Ausdruck geſpannteſter Er⸗ 
wartung an ſeinen Lippen gehangen. Es war un⸗ 
verkennbar, daß die lauwarme Anerkennung, die 
ihr endlich von ihm zutheil wurde, ihren Hoffnungen 
ganz und gar nicht entſprach. Sie warf ſchmollend 
die Oberlippe auf und drehte ſich ab, ohne ein 
einziges Wort zu erwidern; Frau Hedmondt aber, 
die in einem hellen, nicht mehr ganz ſauberen 
Schlafrock am Fenſter ſaß, beeilte ſich, in dem 
ſüßeſten Tone, der ihr zu Gebote ſtand, ſtatt ihrer 
Tochter zu jagen; 


„Sie wollen die Kleine alſo wirklich engagiren, 
mein lieber Herr Director? — Ach, ich kann Ihnen 
nicht ſagen, wie froh und glücklich ich darüber 
bin! An keinem Hoftheater könnte ihr Talent 
beſſer gepflegt und entfallet werden als in Ihrer 
Schule.“ 

Der Director Mühlhofer ſchob die rechte Hand 
zwiſchen den zweiten und dritten Knopf ſeines 
Rockes und ſagte mit jenem tiefen Stimmklange 
den er in Heldenrollen anzunehmen pflegte: N 

„Ich glaube allerdings, daß ſie bei mir nicht 
ſchlecht aufgehoben ſein wird. Nur ein echter Künſtler 
kann zugleich ein ausgezeichneter Lehrer ſein. Und 
ich denke, es hat ſchon Mancher von mir gelernt — 
Mancher, der heute eine fürſtliche Gage bezieht und 
deſſen Bruſt mit Orden geſchmückt iſt. — Es giebt 
Hoftheaterdirektoren, liebſte Hedmondt, — doch ich 
will mich nicht rühmen! — Sie haben mich ja 
geſehen — in den Vorſtellungen wie in den Proben, 
und Sie werden mir zugeben, daß Ruhm und 
Auszeichnungen hier auf Erden nicht immer nach 
Verdienſt vertheilt werden.“ 

„Und ob ich Ihnen das zugebe, Herr Direktor! 
— Eine Leiſtung, wie es Ihr Wallenſtein von vor⸗ 
geſtern Abend war, habe ich überhaupt noch auf 
keinem Theater der Welt geſehen. Beſtändig mußte 
ich an die Worte unſeres großen Schiller denken: 
„Kunſt und Natur ſei immer nur Eins.“ 

„Das iſt ja von Leſſing, Mama,“ fiel Ada un- 
muthig ein, „und außerdem heißt es ganz anders. 


— Aber wenn ich bei Ihnen engagirt werden ſoll, 


Herr Direktor, was für eine Gage werde ich denn 
da bekommen?“ 

Herr Mühlhofer lächelte mit dem gütigen 
Lächeln eines überlegenen und nachſichtigen Mannes. 

Wie praktiſch Ihre Kleine iſt, liebe Hedmondt! 
— 6©ie wird ihren Vortheil wahrzunehmen wiſſen, 
und das iſt nicht übel zu einer Zeit, wo man uns 
Idealiſten vom alten Schlage kämpfen und darben 
läßt. — Nun, ich denke, mein liebes Kind, wir 
werden uns auch in dieſem Punkte ſchon verſtändigen. 
— Laſſen Sie uns nur erſt ein paar Monate 
älter ſein.“ 

„Das heißt alſo: ich werde während dieſer 
paar Monate garnichts erhalten? Das ſind nicht 
ſehr glänzende Ausſichten, Herr Director.“ 

„Seien Sie wegen ihres Unverſtands nicht böſe!“ 
bat Frau Hedmondt. „Sie hat in manchen Dingen 
noch ſo naive Vorſtellungen.“ 

„Es iſt die glückliche Unſchuld der Jugend,“ 
meinte Herr Mühlhofer freundlich. „Wir können 
fie darum beneiden, liebſte Hedmondt, — wir, denen 
des Lebens rauhe Hand längſt die ſchönſten Illuſionen 
zerſtört hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Stiftungen für Bildungs- und Unterrichtszwecke. 
(Referent: Herr Abg. Rickert). 3) Der gegen⸗ 
wärtige Stand des Fortbildungsſchulweſens in den 
einzelnen deutſchen Staaten und die Maßnahmen 
zur weiteren Förderung desſelben. ( 
Schuldirektor O. Pache⸗Leipzig Lindenau). 4) 
Umfaſſende Organiſationen für die Begründung von 
Volksbibliotheken im deutſchen Reiche. (Referenten 
die Herren: Oberbürgermeiſter Bräſicke-Bromberg 
Die Verhandlungen 


nnd Lehrer J. Tews-Berlin. 


beginnen am Sonnabend, den 21., Abends 67½¼ 
Uhr im Artushof und am Sonntag, den 22., Vor⸗ 
mittags 11 ¼ Uhr im Feſtſaale des Stadtmuſeums. 
Im Anſchluß an den Vortrag über die Pflege des 
Naturſinnes findet eine Ausſtellung von Blumen 
ſtatt, die von Schulkindern gepflegt worden ſind. 
Für den Beſuch der Kunſtſammlungen Danzigs und 
für Ausflüge in die Umgegend iſt in ausgiebigſter 


Weiſe Sorge getragen. 


Ihren Abſchluß findet die 
Verſammlung durch ein Feſtmahl in Zoppot. 
Oſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer. Der 
Vorſtand der Kammer hat in ſeiner letzten Sitzung 
zu landwirthſchaftlichen Bezirksbeiräthen bei der 
Bildung von Rentengütern durch die, General⸗ 


* Grosses Lager = 
fertiger, ſelbſt confeckionirter 


für Herren, Damen und Kinder 


auffallend billigen Preifen 


(Referent: Herr 


commiſſionen folgende Herren gewählt; für den 
nördlichen Theil der Provinz Gutsbeſitzer v. Schütz⸗ 
Weßlienen als Bezirksrath, Generallandſchaftsrath 
Baron v. d. Goltz ⸗Mertinsdorf als Stellvertreter; 
für den ſüdlichen Theil der Provinz Generalland- 
ſchaftsrath Frhr. v. Seebach-Rauſchken als Bezirks- 
beirath, Gutsbeſitzer Klugkiſt-Mühlenthal als Stell⸗ 
vertreter. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Donners— 
tag bis Freitag von 2 auf 2,07 Meter geſtiegen. 

Der Waſſerſtand betrug bei Warſchau am 
Freitag 2,16 Mtr. gegen 2,08 Mtr. am Donnerſtag. 


Literatur. 


8 Modecontraſte. Seit Jahrzehnten hat es 
keine ſo contraſtirende Mode gegeben als gegenwärtig. 
Weite Röcke und enge Aermel, reicher fremder Auf— 
putz und aus eigenem Stoffe, einfache und geputzte 
Aermel, glatte Matroſen- und breite Federnhüte, 
Formen, die in's Geſicht und aus dem Geſichte ge— 
tragen u. ſ. w. Jeder Hut, jedes Kleid iſt verſchieden, 
und man hat es noch nie ſo nöthig gehabt, ein 
gutes Modenjournal zu Rathe zu ziehen als jetzt. 
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Kur die Oewinne über 210 Mart ind den betreffenden Nummern 


347 76 449 98 602 39 748 855 56 
815 49 8205 40 [300] 411 664 


Das eben erſchienene Heft 16 der „Wiener Mode“ 
enthält eine Reihe einfacher und geputzter Toiletten 
in verſchiedenem Genre und eine beſonders große 
Anzahl neuer Hutmodelle, welche die auffallende 
Verſchiedenheit in der Mode ſehr veranſchaulichen. 
Preis des Heftes 45 Pfg., Abonnement Mk. 2,50. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und vom 
Verlage der „Wiener Mode“, Wien, IV., Wienſtraße 19. 


Die Penſionsanſtalt deutſcher Journaliſten 
und Schriftſteller (A. V.) verſendet ſoeben ihren 
Geſchäftsbericht für 1897, deſſen ſachliche Aus— 
führungen und überſichtliche Rechnungslegung einen 
durchwegs günſtigen Eindruck machen und geeignet 
ſind, das Vertrauen auf eine gedeihliche Zukunft 
dieſer jungen Schöpfung zu ſtärken. Die Anſtalt 
zählte am 31. Dezember 1897 über 600 Mitglieder 
und verfügte über ein Vermögen von M. 330,000, 
das mittlerweile auf M. 367,000 angewachſen iſt. 
Das darf als ein immerhin ſehr erfreulicher Erfolg 
bezeichnet werden, umſomehr, wenn man bedenkt, 
daß der größte Theil dieſer Summe von den Mit- 
gliedern der Anſtalt ſelbſt eingezahlt wurde — ein 


für die Beurtheilung der wirthſchaftlichen Verhält⸗ N 
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niſſe der deutſchen Journaliſten und Schriftſteller 
nicht zu unterſchätzendes Moment. Der Bericht 
enthält außer den Rechnungsabſchlüſſen und deren 
ſachkundigen Erläuterungen, ein Gutachten des be— 
kannten Verſicherungstechnikers Dr. Wolf in Leipzig, 
das die Sicherheit der rechneriſchen Grundlagen 
wiederholt beſtätigt und ferner einen ſich ſehr günſtig 
ausſprechenden Prüfungsbericht des Di ektors 
O. Wenzel in Berlin. Im Auguſt dicſes Jehres 
beginnt die Anſtalt mit der Auszahlung der erſten 
Ruhegehalte, die aus Leib- und Invalidenrente und 
Invalidenzuſchuß beſtehen. Wir empfehlen allen 
Collegen, ſich den Jahresbericht, der wie al. übrigen 
Druckſachen der Anſtalt von der Centrale, München, 
Max Joſephſtraße 1/0 koſtenlos verſandt wird, 


kommen zu laſſen und einer aufmerkſamen Durch— 
ſicht zu unterziehen. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marke; 
W. EF. Milek. Zranffurt a. M 
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15. d. 


Kettenbrunnenſtr. 22. 
Thema für Sonntag, den 

Mts.: 
„Das prophetiſche Wort, 


Daniel, Kap. 2.“ 


In der Auction, welche mir am 9, 


10. u. 11. Mai cr. veranſtalteten, haben 
folgende Pfandſtücke mehr gebracht, als 
die Pfandſchuldner an Darlehen Zinſen ꝛc. 


zu zahle 
11556 


11712 
11986 
12206 
12386 
12477 
12545 
12781 
13240 
13473 
13864 
14094 
14390 
14611 
14893 
14978 
15154 
15286 
15391 
15643 
15796 
15923 
16208 
16304 
16410 
Die 


erſon e 
hierdurch aufgefordert, die fie treffenden 


11588 
11776 
11989 
12269 
12409 
12485 
12551 
12822 
13244 
13495 
13879 
14102 
14391 
14657 
14894 
14979 
15166 
15309 
15393 
15673 
15815 
16051 
16219 
16328 
16416 


n hatten: 


11624 
11795 
12002 
12363 
12442 
12489 
12552 
12841 
13297 
13500 
14008 
14205 
14407 
14658 
14895 
15027 
15247 
15321 
15426 
15677 
15843 
16127 
16257 


16371 


16423 


11690 
11937 
12082 
12364 
12475 
12523 
12731 
12949 
13298 
13548 
14061 
14257 
14452 
14659 
14898 
15036 
15259 
15322 
15438 
15716 
15897 
16140 
16258 
16386 


16424 


betreffenden Perſonen 


11707 
11954 
12130 
12365 
12476 
12539 
12756 
12951 
13460 
13602 
14070 
14287 
14485 
14692 
14932 
15147 
15260 
15369 
15462 
15788 
15916 
16147 
16259 
16400 


werden 


Ueberſchüſſe gegen Herausgabe des 


27. Juni cr. 


Pfandſcheins 
bis zum 


bei uns in Empfang zu nehmen. 
Nach dieſem a 
ie 


§ 20 des Reglements 
der ſtädtiſchen Armen 
die Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 


werden. 


Elbing, den 14. Mai 1898. 
Das Curatorium 


werden gemäß 


e Ueberſchüſſe 
kaſſe überwieſen, 


des ſtädtiſchen Leihamts. 


eth. 
Behandlg. d. Naturheilkd. Ausw. briefl. 
Fr. Meilicke sage-femme beſ. f. 


angemeſſ. Penſ. Berlin, Friedrichstr. 6 II. 


Hoffend., 


Bekanntmachung. 


Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß gebracht, daß verbundene Ban⸗ 


gerüſte von mehr als 10 m Höhe 
fortan nur dann errichtet werden dürfen 
wenn die Standfeſtigkeit derſelben gegen 
Winddruck durch ſtatiſche Berechnung 
nachgewieſen iſt. 

In dem Geſuche um Ertheilung der 
Erlaubniß zur Errichtung eines ſolchen 
Gerüſtes iſt ſonach eine ſtatiſche Be⸗ 
rechnung beizufügen. 

Die Gerüſte ſind nöthigenfalls durch 
Verankerung und Verſteifung gegen 
Umkippen zu ſichern. 

Elbing, den 10. Mai 1898. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Der Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 14. Juni 1897 iſt von der 
Königlichen Regierung genehmigt und 
haben die Intereſſenten des Gemeinde⸗ 
gut der Altſtadt die Deich⸗ und Ent⸗ 
wäſſerungskoſten vom 1. April er. an 
die betreffenden Gemeinde-Vorſteher zu 


zahlen. 
Der Vorſtand 
des Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Die Stelle eines 


Wieſen⸗Perwalters 


für das Gemeindegut der Altſtadt 
iſt zum 1. Juni er. zu beſetzen. Ge⸗ 
eignete Bewerber wollen ſich dieſerhalb 


bei dem erſten Vorſteher J. Früh- 
stück melden. 


Der Vorſtand 


des Gemeindegut der Altſtadt. 


J. Frühstück. A, Wagner. 
. . En De Sr Be 


Fort mit den Hosenträ 
8 ! 
Zur Anſicht erhält jeder enträgern! 


98 frco. = 
ſendung 1 Gejundpeits : Spiralholenhaltar 
bequem, ftets paſſ., geſunde Haltung, kein 89 er, 
feine Atemnot, fein Schweiß, kein Knopf e no 
Briefm. (351.3 m. p. Nachn.) Vertreter gejucht 
S. Schwarz, Neue Jacobitr. 9, Berlin | — g 


mer Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 


W. Hirsch Verlag, Mannheim. 
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731 100053 8 115 88 84 20 326 42 98 446 75 Sen 28 905 79 
101130 zus A2 55 56,60 817 8d 95 108096 136 473 74 526 814 
21 2/29 1090 % 420 48 589 661 94 942 92 

1402.06 32 307 115000 34 42 71 527 33 42 602 706 63 87 111084 


19. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie. 


iehung vom 13. Mai 1898, i f 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind Pag eee Nummern 
in Ae entheſe beigefügt. 
5 (Ohne Gewähr.) 

84 320 1500) 406 57 654 6 2 8 391 488 
775 86 889 2062 318 [500 81 0 720 35 831 930 94. 100 
4.0804 9% 8 8617, 208 Dog 844750 697000 92 

0 5 208 318 50 417 503 621 (5001 720 54 818 925 
98 6080 130 33 211 300 35 403 |: 534 35 gi 07 149 
05 (1500) 257 568 825 927 44 8000026498532 654 90 
a 10010 3561 9 234 99 922 

9, 35 61 79. 383 4 525 65: 95 760 804 922 
11196 (800) 399 708 33873 80 9182 12018 180 207 48 544 96 198 381 
97 986 38033 75 83 [5000] 158 266 [300] 336 554 690 777 326 929 
14013 [3000] 168 74 87 574 82 [300] 86 699 781 83 [500. 805 921 15236 
66 353 67 423 563 757 897 901 1500889 16311 30001 894 990 1800) 
17088 153 641 81 84 94 780 811 41 409 (1500) 18097 173 84 210 98 
311 63 65 91 644 838 62 74 19030 136 62 85 255 [3000] 394 441 93 


920029 J500 53 60 79 142 78 21 060 2083 39 [1500] 
: : 2 18 215 598 933 81 95 21 : 500 
0 406 584 967 72 82 [300] 22406 556 67 71 617 760 920 62 23026 
9 194 288 362 80 616 867 78 976 21072 436 90 519 55 84 827 81 
(3.00) 924 44 256% 774 877 37 26076 233 61 81 323 (1501 86 437 
676847 2700110900 41 311 403 51 71 520 1500 22 649 843.023 
28029 220 40 1500], 65 329 445 69 73 538 641 75 727 [301] 887 (300 
29286 319 462 533 662 88 796 800 
30085 323 559 689 99 814 31061 70 127 83 200 68 857 435 58 595 
607 14 786 92 834 81 904 32140 329 47 466 84 508 42 749 983 3.4099 
131 223 28 309 45,89 91 518 92156 682 927 341083 195 97 13000) 
391 95 423 588 670 760 822 000] 38016 73 146 269 364 36313 zu 
28 671 706 868 39077 126 31 349 712 814 41 38073 216 483 517 27 
en 0078175 810 70 926 42 75 96 89022 104 68 18000] 361 1300) 658 
500 
40101 19 34 276 323 [500) 635 718 936 41423 28 77 511 74 (3000 
668 [1500] 784 881 4217. 447 601 739 65 64 971 18000] 437 [300] 
59 275 365 94 [500] 469 623 70 735 951 44071 106 46 225 55 322 557 
81 620 82 45011, 368 447 501 649 72 871 966 460% 11% 61 250 83 
306 [500] 779 47230 564 11500 755 91 840 99 48069 155 288 355 
66 465 88 646 63 769 (18001 29051 74 134 90 339 55 444 1500] 52 94 


53 725 172 2 
54026 77 IT: 115 270, 335 517 665 700 26 906 93 5079 274 312 52 
66 


65019 67 164 201 79 325 51 


429 611 38 897 

80097 142 [800] 483 591 685 781 1500] 860 957 _ 81519 45 694 98 
745 840 907 82112 236 316 406 20 508 14 83 642 63 777 5 v [bon 
83033 89 95 411 53 560 639 755 813 [1500] 79 955 od, 500 78¹ 
807 13 904 83002 53 98 126 33 87 252 306 537 56,661 701. 900 5 
86037 85 337 53.473 566 68 608 755 801 87171 277 411 69 576 705 
88041 15001 34 90 453 [150% 693 89034 238 49 344 (3001 413 68 511 

2 fi 3 5 

85 9003370 90 93 262 439 622 701 88 909 78 91188 209 46 371 98 
435 502 91 611 28 921 84 81 92291 371 469 81 565 651 59 760 85 
93114 81 533 763 808 1500] 16 29 56 60 953 (8% ] 9% 31 52 158 
319 637 81 856 952 1800. 72 9506 111 81 271 39, 611 96168 73 307 
493 555 88 622 703 (500) 53 93 850 997 97004 71 196 210 30 000 
95 377 3000) 460 68.709 95 878 38077, 93 141 292 15000) 301 46 
496 13000] 545 752 77 [500] 99015 225 485 80 632 77 823 41 

100002 66 114 97 306 81 487 89 557 684733 927 43 55 10102 
[500] 247 67 328 80 548 90 810 79 102081 175 205 542 734 37 884 9.01 
38 76 883 103105 324 56 550 720 818 39 83 916 33 104115 757 77 
951 67 105008 90 229 318 45 85 630 711 96 816 40 939 106163 Zul 
60 100 000) 392 610 702 [300) 48 832 13000) 88 961 107060 188 928 


5 935 
150052 164 206 1024 35 (3000) 398 682 736 872 [300) 917 151181 
1 38 42 8600 152009 1500] 217 368 


(500] 84 159135 86 268 613 

160052 64 290 [300] 328 422 39 525 693 1600] 710 930 98 161016 
399 651 56 726 81 870 74 182003 38 11500] 53 106 26 492 651 752 57 
163165 93 338 401 49 [300) 826 66 164069 (300) 161 232 424 69 70 
601 804 951 16000 165068 346 71 525 40 81 705 32 106107 31 (500 
55 62 829 53 (300 611 777 167194 276 379 566 611 13000] 948 66 300 
782 525 273 452 93 645 767 922 160236 54 525 88 91 664 1800 


170011 321 52 96 721 50 84 969 171065 152 3000] 273 433 [3000) 
748 871 85 927 87 172210 316 71 83 1500] 631 52 (3001 90 728 39 94 
850 83 173226 307 420 530 1500] 52 618 43 84 7090 46 47 174000 
360 504 70 601 81 788 175008 88 226 331 (1500) 456 59 547 76 681 
912 176048 213 85 426 38 637 926 177076 80 612 854 71 128172 
85 207 24 5000] 301 66 491 605 8 74 798 (500) 99 924 31 86 170040 
201 440 74 514 98 683 84 747 805 908 87 

180273 360 439 88 620 830 46 93 933 181261 73 79 426 532 70 
94 709 816 940 182012 32 75 79 114 64 74 380 426 580 657 842 974 
96 98 1813102 614 54 837 92 938 50 64 184009 107 59 0 216 [3000 
519 712 48 185068 1500) 81 11500] 91 349 507 868 89 984 188077 
248 382 490 770 82 [3000] 935 187038 95 194 310 27 94 514 779 941 
188258 759 62 94 81/5 79 94 180151 258 359 431 674 709 (300] 983 89 

190210 22 444 719 67 970 191206 18 485 628 102021 42 223 
335 432 585 800 913 19241 87 90 569 191057 60 106 13000] 471 
596 623 63 925 195147 68 230 515 68 (3000] 977 196028 275 364 
551 87 809 13 29 61 66 175 0001 951 53 197076 96 346 85 404 17 78 
604 769 825 35 64 925 198062 100 236 348 89 506 650 [300) 782 83 
895 927 199029 141 11500] 81 250 63 538 75 810 

200054 86 478 521 614 60 851 82 902 52 201018 102 345 576 88 
652 81 747 809 202411 549 726 906 94 203310 498 508 777 82 928 
63 204315 444 533 663 714 30 809 962 3000] 205.0 73 453 648 
161 206029 86 117 266 367 417 45 508 687 919 209128 1500) 184 298 
331 76 85 411 569 794 830 75 92 921 48 208016 349 471 674 (3000 
791 (3000 977 13000) 209129 33 449 850 

210147 224 37 52 341 44 1300 542 640 768 13000] 824 65 975 
2110.2 197 251 94 338 92 471 639 858 212036 221 496 508 847 950 
1300) 55 213151 245 47 429 40 52 694 702 994 1500] 214038 42 140 
204% Mit 019 147 897 2177048 809 660 79 (100) 18068 1900) 68 
216325 k i 37% j 8 13 218085 1800] 656 
e e e a en mar 

2241 867 6 57 8 8 221182 618 (3000) 68 84 
893 22x08 215 38 76 89 (3000 331 85 548 95 745 60 874 78 128138 
200 39 (500 307 447 589 607 88 300] 747 221005 32 191 280 347 78 
400 569 874 950 225006 120 364 425 82 531 

Im Gemiunrade verblieben: 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 1 zu 100000 
Mark, 1 zu 30 000 Wek., 3 zu 10000 Mk., 6 zu 5000 Mk., 66 zu 3000 Mk., 65 zu 
1500 1 f., 76 zu 50% Mek. 


Serichligung: In der Lifte vom 12. Mai vormiltags lies 51859 fatt 151 860. 


108047 101 89 303 11 31 38 75 719 53 996 1500) 98 7109648 55 771 
1 5 10066151 a 26 659 91 770 84 
1 650 927 77 111147 349 52 [8001 516 7 
818 112030 151 247 1500] 307 567 605 2 36 743 143989 230 356 
456 917 [1500] 84 114327 465 557 781 824 11503250 272 357 576 
888 929 55 93 11007 33 1500] 84 142 70 235 321 79 94 414 (1590) 
68 76 91 [500) 667 (800) 813 35 992 117011 13000 27 113 73 84 275 
500] 309 17 532 600 26 36 729 868 81 94 915 54 69 118063 106 70 
262 461 694 945 95 96 119185 91 230 436 624 706 40 871 77 88 [1500) 

120231 316.407 9 19 26 [1500] 56 502 34 92 134 876 916 58 127161 
94 22 43 587 532 697 814 911 14 122051 56 340 464 84 59 17 [500 
963 123434 68 77 10000] 560 [300) 744 64 964 124020 67 [3000 
288 418 590 845 53 125131 40 867 18600) 596 616 96 753 946 126013 
192 235 945 127280 513 39 600 908 14 22 83 87 128168 78 95 216 
83 430 82 582 741 942 82 129035 85 154 400 531 604 905 

130008 47 61 117 348 561 730 431413 644 86 735 132055 64 91 
123 231 73 583 623 703 45 51986 133000 23 48 [3000] 174 385 592 
126 800] 66 72 839 83 134190 96 248 307 24 72 78 420 594 [800] 679 
88 956 135175 224 (3000) 46 331 35 81 567 [3000) 80 606 758 832 37 
136201 12 19 557 76 754 88 810 22 0% 55 938 137351 [3000] 536 
628 61 917 90 138458 500] 614 20 30 88 732 95 818 44 139037 136 
202 308 1300) 62 [3000] 441 646 [500] 61 761 83 827 

140120 203 5 316 516 700 [300) 802 910 58 141090 543 629 30 63 
821 142071 94 214 494 672 97 724 91 985 143255 86 342 605 809 
94 919 144145 99 698 748 49 933 145025 110 215 345 18000] 636 931 
146238 395 714 26 74 805 58 147052 156 86471 545 [3000] 89 619 
53 993 14873 211 325 404 62 65 [500] 501 19 47 (1500) 51 (1500 
625 140064 142 11500) 247 52 66 357 480 550 608 (500) 707 48 1500 
79 92 


99 560 675 725 49 


‚20093 168 401 583 683 753 101013 85 114 34500 5181841500 


902 91 192057 88 116 54 216 20 79 575 681 67 496500 51 
191160 350 78 80 409 503 2198008 500 54,000 331 62 812 926 
64 196006 114 2 212 303 449 504 648 97 729 89 878 1300) un 
en 190 öl 352 [500] 486 911 198034 415 634 932 199325 
1800) 681.37 (15 
51 28 00 2 19180 73000 510,37 672 104016765 45000 00 S0F 113 
2 0 493 166 202030 36 81 u 7 5 12 19 63 808 16 
4 49 3: 51 785 96 38 204103 41.67 257 402 19 6: 
95 922 205030 108 22 937574 642728 819415000 206002 149 56 
72 231 341 76 97 465 3000] 94 6095008 207234 (1 11500) 317 421 
42 95 522 634 35 63 749 204048 50 56 68 1 32 410 506 608 50 721 24 
oc er gran . 4 971 0 399 * 8 
806 14 5 4 50 715 Dr ee n 51 24 472 049 892 900 [600] 
34 21240 209 371. 588 98 601 19 46 707 d28 65 %% 2 490 11 16 80 
164 425 526 665 856 917 214111 205 3.4 413 (05 39 813 67 (3060) 
54 55 273 90 307 418 521 702 919 21225 304 651 83 217224 323 
7455/7644792 15000] 817.28 21069 75 196 275 322 519 681 819 
14 465 4 8 30 348 71 504 82 96 617 6% 718 79 
221372 468 


7 20028 236 [3000] 49 7 365 402 39 75 525 725 882 

604 32 726 22260 15% 65 309 27 470 744 854 0000 228922 208 
65823 440 653 833 36 224249 392 578 624 1500] 786 96 953 275145 
5 

5 355 Gewinnrade verblieben: 1 Gewinn zu 500 000 Mk., 8 zu 5000 Mk., 
21 zu 3000 Mt., 24 zu 1500 Met., 27 zu 500 Mt. 
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Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner 

Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
Rückfahrt Ab Elbing Mittwoch und Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, 
zurück 8 Uhr Abends; Sonntag 2 Uhr Nachmittag und zurück 
8½ Uhr Abends. 

Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. 

Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 
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Bernstein & Co., Elbing. 
1055 r S 
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Der Durchgang durch den Park iſt wieder geſtattet. 
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| Hochachtungsvoll 
F. Zimmermann. |’ 
[KstasoSNSGEEOETDTTEETTTTTTTTTOTTTTETDTETTRERT 85 
JJ ⁵wp ß ĩͤù ĩñĩ EEE Droguen- u. Seifen-Handlungen. 
a e ne nn 1 ; 
Dr. Thompson’s 
Er = GET 


Seifenpulver 


Abſeits des Weges am Kupferhammer, an 7 Karpfenteichen 
gelegen, ringsum von Wald umgeben. Schönſter Ausflug für Schulen 
und Vereine. Für friſche Milch ſowie gute Biere und Speiſen iſt 
Sorge getragen. Familien können Caffee aufbrühen. 

Um gütigen Zuſpruch bittet f 
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ist das beste u. im Gebrauch 
billigste und bequemste 
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| Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompson‘ 
die Schutz 
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Danzig, 
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ME Prima "SS 
Bohnermasse, 3 1 
Möbeleompoſition mg 7 


7 41 und %. 11 f 


“ Möbelpoliturpomade | 


zum Reinigen und Aufpoliren 


der Möbel ns 


empfiehlt 1 

Rudolph Sausse Nachf. 

| Alter Markt 49. 
Höchſter Triumph: 
Central Babbin 


Nähmaschinen 
ner. 


> ER Er 


5 2 . 25 


wirkt staunenswerth! Es tödtet jedwede 

Art von Inſekten mit geradezu frappirender Kraft und rottet 

das vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß; 

gar keine lebende Spur mehr davon übrig bleibt. Darum wird 

es auch von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine 

Merkmale ſind: 1. Die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 

In Elbing: bei Herrn J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 
Königsbergerſtr. 49,50. 

Rud. Sausse, 

Bernhard Janzen, 

Rich. Wiebe, 

G. Goetz, Adler⸗Apotheke, 

Fritz Laabs, Junkerſtraße 34/35, 

Eugen Lotto. 

‚Leop. Freitag, Victoria⸗Drogerie. 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
a1 Mark, 11 Looſe 10 Mark, 


empfiehlt die 


Expedition l., Ar. f 


a ge.» oje al ale als ele als e[pajb«einain «el» 


Ohren 


für Damen und Herren führe ich 
in nur guter und feinſter Waare 
und gebe dieſelbe bei mehrjähriger, 
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reeller Garantie nachweislich ſehr 7 
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billig ab. Uhren⸗ Reparaturen ge⸗ 
wiſſenhaft und billigſt. 


F. Witzki 
Goldſchmiedemeiſter und vereidigter 


Jun Chriſtburg: 


15 e J 


uns ge 
al ale als ed al als ai ale ale 


Einfachſte Handhabung. 


Reparaturen schnell und billig. 2 


Zum Kaftee! u eee, 

eine W rauchen, if ein eee See e- e 
0 er Genuß! FE Pe 61 f 

10 Stück 30 . a bei |: Singer Co. Act. Ges. | bing emachte Früchte 


, Centrale für Oſt⸗Deutſchland: 


as 


Danzig, Gr. Wollwebergasse 15, 


Cajetan Hopp 2,1] 


Friedrich Wilhelm: Bla 5. 


in Zuckersaft: 


empfiehlt billigſt die 


Elbing, Lange Hinterstrasse 20. 


En — 5 a . a ne i ©, Neidlin ger. br 75 
Elbinger Maschinenfabrik F. Komnick | — Obs so 

5 | Form, ku. Hotop in Elbing | Alter Markt. 

Er fiehlt er Garantie für i ele 1 1 A = 
eaten Leiehtzügigieit aur bevorstehenden Sloan | ee ee. 
er 1 * i Rath Dr. Müller über das z 8 
| @etreide- und J. 8. Schrosden,1| 720% Zen «| 


DI Salem 


sowie lessen radicale Heilung zur 1 


Kgl. S. Hofphotograph,j 


2273 
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Mähmaschinen 


Jaunnver. 


25 5 
® 88 i N 8 . 6 SR Bee empfohlen, a 
erstklassige Fab rikate von renommirten englischen und Friedr. Wilh.-Platz, am Casine- für eme Mark iu Bil tnt en vert 

8 amerikanischen Specialfabriken. ene Röber, Braunschweig. 

55 Sehr stabile Bauart, nn > 5 5 t ausgeschlossen. 3232 86 
Reus seers 11119 Preise, zu | | in ; un 

& Tüchtige Monteure zur Inbetriebsetzung und Vorführung. f Helbſtverſchuldele Schwäche 

5 5 un E57. der Männer, Pollnt., ſämmtliche Se: 
An ernste Reflectanten werden die Maschinen auch auf Probe geliefert. I > 14 f 54. ſchlechtskraukheiten heilt ſicher nach 25 
5 5 5 d franco n = Reinecke 5 Tahnenfabrik jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
2 — nustrirte Preislisten gratis und Ir . 5 8 2 nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
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2 Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


D M AAA A 


Pierie-Lotterig 


ffen u. Stöcken, in größter Auswahl 
und billigſten Preiſen bei 


N. 
** 
5 


5 Kunſt⸗ 
5 Drechslerei. 


Inn. Mühlendamm 25. 
NB. Stoffe für Sonnen⸗ u. Regenſchirme ſind wieder neu ein⸗ 
getroffen und werden ſelbige billig und gutſitzend überzogen. 


Reparaturen aller Art, wie bekaunt, ſchnell, ſauber, billig. WS 
Meine 


Augenkranke 


befindet sich Dominikswall 13 (nahe dem Kohlenmarkt). 
Sprechstunden: Langgasse 3 von 11—1 und 3 —4½ Uhr. 


Dr. Albert Berent, Augenarzt. 
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Atelier für 
künstl. Zahnersatz mit u. 


ohne Platte, Plomben etc. 
20. Lange Hinterstrasse 20. 
Haltestelle d. elect. Str.-Bahn. 


D 


AVV 


1 perſtſches Inſektenpulver, 
Naphtalin, Camphor, 
Nayhtalinpapier, 
Jacherlin, Thurmelin, 
Inſektenpulverſpritzen, 
Kienöl, Wanzenkod. 


Füämmtliche Gifte und 
Vertilgungs mittel 


gegen Ratten und Mäuſe. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


a 2 2 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celſarben. 


Ae alo ale ale al ale ale alo alo ale el e 0 


Caffee! Caffee! 


gebrannt, garantirt reinſchmeckend, 
zu Mk. 0,90, 1.00, 1,20, 1,40, 1,60, 
1,80 und 2,00 per Pfund, 
ſowie ſämmtliche 
Colonialwaaren 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 
Otto Assmus, 
Königs bergerſtr. 77. 


Alx als ele lv ale ale ale ale ale al «io ai O 


40 


Ol Ale als ale ale G ajp ab ahb a e 
al ao al als alot als als o als ae 


T Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
bresden, Reinhardſtraße. 


Junge Madchen 
im Alter von 14 —16 Jahren ver⸗ 


langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigarreumachens oder 


[Cigarreuſortirens 


— © e Sen 2 ws 


